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Aie deutschen Jeamten und das 
Wahlrecht. 

38a» unsere flooenischen Leitartikler und Zei-
ttngSstribler an jesuitischer Sophistik und würdiger 
Denunciation leisten, überschreitet zumeist die Grenzen 
le« ganz gewöhnlichen Anstande« in einer A>t. die 
strrvahr eS überflüssig erscheinen lässt, ihre (tätigen 
Entleerungen auch nur e ines Worte« der Erwi-
derung und Widerlegung zu würdigen. Da« trau, 
rige an der Sache ist nur der Umstand, das« sie 
>>m Zwecke der Ausführung dieser ihrer übelrie 
chenden Thätigkeit auch unsere deutsche Sprache 
«isshandeln. unsere Muttersprache, der e» doch 
«ancher diese« Gelichter« zu tanken hat, da!« er 
anstatt de« Peitschenstiele« und der Düngergabe 
die Feder handhaben und ein Amt verwalten kann, 
zu dem ihm ganz gewis« Gott den Verstand — 
licht gegeben hat. Wir wollen nicht untersuchen, 
«er die Geister si.id. die z. B. jene« bekannte i» 
deutscher Sprache erscheinende Psaffenblatt bedienen, 
dat sich seine« Namen« schämend, einen anderen 
«ählle. ohne jedoch damit seinen Existenzzweck auf-
»»geben. der eben nur darin besteht, der geistigen 
Jauche skribelnder und denuncierender Pervaken, 
Hetzpkaffen und politischer Embryonen al» Ablage 
«ngsstätte zu dienen. 

So viel wollen wir nur f«ststellen. das« sich 
»ler den Korrespondenten — soweit e« sich um 
Cilli handelt — nicht nur die schon allbekannten 
»& bewährten Denuncianten, sondern sichtlich auch 
flröne Jünglinge befinden, die mit der deutschen 
Eprache noch auf sehr gespanntem Fuße stehen, 
deren Singeweihtheit in amtliche und sonstige Ver« 
hiltnisfe ober auf ihre Stellung und Beschäftigung 
in nicht misszuvrrkennender Weife hindeutet. 

L6. Jahrgang. 

Z)i Lieöesgaöe. 
Slizze von M. Schipp. 

Der kleine Brla aß bitterlich weinend feine 
hatte Brotkruste. Ring« um ihn her lagen feine 
Handel«a«>kel: Mausefalle«, Wichsbüist-n. Cylinder» 
?«her und Tiegel und die Leute, die eilig an ihm 
»orubergiengen, ärgerien sich, das« er ihnen im Wege 
saß. Aber wohin sollte er gehen? Eden hatte ihn 
ein eifriger Hau«verwalter unsanft von der Hau»-
schwelle g»stoßen, wo er in der Ruhe sein Mittag», 
mahl verzehren wollte, und mit der Polizei hatt« 
er gedroht, wenn er sich noch einmal sehen ließe. 
Der 'Wie Bela aber sürchtete sich schrecklich vor 
»er Polizei. Er hatte einmal ihre Belannifchast ge-
«acht, al« er auf einer öffentlichen Bank in glü-
hmdster Hitze vor Erschöpfung eingeschlafen war. 
Sr hatte geglaubt, das« fo eine Bank zum Au«-
nlien bestimm, wäre, fönst hätte er eine solche 
tüdnheit wirklich nicht newagt. Die Polizei aber 
wollte von solchen Entschuldigungen nicht« hören. 
6ie hatte ihn bei den Ohren gepackt und ihn herum-
»epuit, das« ihm noch heute vor Schreck da« Herz 
stillst ind und seit ver Zeit flößte ihm schon der Name 
.Polizei" eine gräs«liche Furcht ein. Und nun weinte 
er feit einer Halden Stunde über die Ungerechtigkeit 
der Welt, denn jetzt saß der Verwalter selbst vor 
der Thür und schimpfte noch immer über da« 
veiieloolk. 

Stundenlang war er umhergelaufen, treppauf, 
veppab, um feine Waren feilzubieten und hatte 
»och nicht einen Pfennig eingenommen. Aber die 
seinen jungen Herren, die die hohe Schule befuchien, 
halten ihn vor sich hergetrieben; mit ihren Mappen 
hatten sie ihn gestoßen, den Hut hatten sie ihm vom 
Äojife geschlagen und Steine waren ihm nachgeflogen. 

Kerle — bleibt bei eurem Seif en I — möchte 
man ihne^ zuiufen, — lernt vorerst ordenilich 
deutsch lesen uns schreiben — deutsch sprechen 
werden sie ihr Leben lang nie können, — und 

widmet euch dann dem, wofür ihr die nicht ver-
dienten Gehalisgulden einsackt. 

E« hieße sich selbst beschmutzen, wollte man 
aus alle die zahlreichen Lügen und Verdrehungen 
jener Koihpresse eingehen; sie vertragen außerdem 
eine Behandlungen mit Handschuhen nicht, tragen 
aber den Stempel der Charakterlosigkeit ihrer Er-
finder in so offenkundiger Weis« zur Schau, das« 
sie beim Lesen m un« kein andere« Gefühl, al« da« 
der ti,fsten Verachlung und de« Eckel« auslösen 
können. 

Wenn wir nicht«destoweniger auf den in 
Nr. 6 von 1v. Jänner 1901 der „Südsteinfchen 
Presse- erschienenen, mit „Politische Sünden- über-
schriebenen Leitartikel zurückkommen, so geschieht 
dieß nur deshalb, weil dieser Artikel anscheinend 
besser qualificiert sein will und mit einer muster» 
giliig jesuitischen Logik erdacht und zusammengestellt 
ist, die einen — allersing« nur oberflächlichen 
Lefer — gewissermaßen beirren könnt«. Das« hiezu wir 
nur mit U«b«rwindung «ine« natürlichen Eckel« die 
Feder in die Hand nehmen, mögen unsere Leser 
versichert sein. 

Der Ariikel handelt von der letzten Reich» 
rath«wahl und wird darin die an und für sich 
verblüffende Anschauung vertreten, dass einerseits 
unsere windischen Pfarrgeistlichen — mit dem tüch» 
tigenAble Ogradian der Spitze und unserem „taitfchen" 
Prediger in der Nachhut de« deutschfeindlichen 
Häuflein« — bei Au«üdung ihre« Wahlrechte« zu» 
gunsten der Feind« i h m Piarrk-nder einer heiligen 

Pflicht Genüge leisteten, während anderseits lichter-
liche und staatsanwaltjchaftliche Beamte wegen der 
Ausübung diese« ihnen staatSgrundgesetzlich einge» 
räumten Rechte« al« „politische Sünder" hingestellt 
werden, denen nur au» diesem Grunde die Liebe 
und Achtung de« Volke« abgesprochen wird. 

Was nun unsere lieben geistlichen Herrn anbk» 
lang«, so haben wir ihr Wirken und Vorgeh.n be-
reit» beleuchlet und so erübrigt un« nur mehr, 
auf den zweiten Theil jene« Artikel« näher einzu, 
gehen. 

Von dem Grundsatze ausgehend, dass die 
Gerechtigkeit blind fein, nicht nach recht« noch nach 
l,nk« schielen, keinen Unterschied der Parteirichtung, 
der Nationalität, der Religion kennen soll, damit 
da» Volt Vertrauen in die richterlichen Beamten 
habe, wird da nun in echt jesuitischer Weise ein 
Machwerk aufgebaut, da« selbstverständlich in eine 
gehässige Denuntiation, in eine Vernaderung der 
Beamten deutscher Nationalität ausklingt. Und 
warum? Weil sie hier in Eil l i Dr. Detto nicht 
gewählt, sondern ihre Stimmen für Dr. Pommer 
abgegeben haben. Ja du lieber Himmel! Wa» hat 
denn da« nttt der Religion zu thun; inwieweit 
haben sich denn alle jene richterlichen Beamten 
gegen die .Gerechtigkeit' vergangen, die ihre 
Stimmen gegen Dr. Dec'ko — der doch nicht die 
Muse der Gerechtigkeit ist — abgegeben haben? 
Und schließlich könnte ja man auch mit 
Recht fragen, wa« ha» denn die« mit der Politik 
zu thun? Zu einer solchen Frage kann eö aber 
nicht kommen, wenn man sich dessen bewus«t ist, 
das« die einfache Au«öbung de« Wahlrechte« 
auf Seite der richterlichen Beamten doch nie-
mal« al« eine politische oder religiöse Demonstration 

Und er hatte ihnen doch nichi« grihun! Beicheioen 
gieng er jedem aus dem Wege, um ja kein Aerger-
nis zu erregen und dankte feinem Schutzpatron, dem 
heiligen Sebastian, inbrünstig, wenn er nicht fo viel 
Wagen auf dem Fahrdamm fandie. damit der kleine 
Bela die hohen Bürger auf dem Fußsteig nicht ,u 
belästigen brauchte. 

Wenn er nur wüfSte, wo er feine Ware ver-
kaufen könnte! Sein Herr schlug ihn. wenn er alles 
wieder m't nach Hause brachte. Ach. er war ein 
böser Herr! Und er schlug so hart. Und so ließ er 
den armen Slowaken hungrig zu Bette gehen. Da« 
war noch schlimmer wie Schläge. Dann brannte e« 
in den Eingeweiden und der Kopf that weh und 
die Zähne schlugen aufeinander. So arg war'« in 
der Heimat nicht gewesen. Da gab'« immer eine 
Banane oder Melone, die sich irgendwo erwischen 
ließ und an Feiertagen gab'« Brod mit prachtvoll<m, 
rosigen Speck und alle waren gut zu dem armen 
Bela. weil er doch bald m die weite Welt hinau« 
musste und ihn gewiss niemand, niemand wieder 
>hrn würde. 

Er aß und weinte und wischte seine Augen 
mit den braunen, dicken Händen und betrachtete 
kummervoll seine Schätze. E« war alles so schön 
und neu und ganz und doch wollte keiner eiwas 
davon haben. Hatte er seine» Schutzpatron denn be-
'eidigt, dass er ihm gar nicht ein bisschen beistand? 

Zwei Arbeiter, die bis jetzt Steine eingerammt 
hatten, setzten sich neben ihn und nahmen au« 
rothe» Tüchern Brot und Wust. Bela lies das 
Waffer im Munde zusammen; seine Augen hiengen 
;ierig an den Leckerbissen. Wer da« essen konnte! 
lch, die Glücklichen, die Glücklichen! 

„Nun sieh mal den Hallunken", sagte der Eine, 

,al« wenn er's Einem au« dir Hand rechen möchte", 
und er wie« auf Bela. 

Der Andere lachie. 
„Heute schon gute Geschäfte gemacht?" 
.Nix nix", ,agte er betrübt. 
„Hast wohl Hunger?" 
B«la presSie beide Hände qegen die Brust und 

blickte mit verzehrender L«id«nschoft auf die Wurst. 
Die Männer lachten und jeder schnitt ihm ein 
Glück ab. 

Beinahe hätte e? ihnen die Hände geküs«t. 
Sicherlich hatte sie der heilige Sebastian geschickt. 
Er bekreuzigte sich und aß in tiefer Dankbarkeit. 
Aber die Thränen lief.» immer noch au« den 
schwärzen Augen. 

„Warum weinst du denn, dummer Junge?" 
fragte der ihm zunächst Sitzende. 

„Bela weiß nicht." 
„Du weißt e« nicht? Ich auch nicht. Hättest 

alle Ursache, froh zu sein, das« du hier im Trockenen 
sitzest. Deine Gesellschaft zuhau« wird wohl 
schwimmen." 

Der Kleine sah ihn verstandn!«!»« an. 
.,Da« glaubst du wohl nicht? Du bist doch 

da irgendwo au« Uigarn? Ja, siehst du. da sind 
sie Alle ertrunken. Die Flüsse haben Alle« über-
schwemmt." 

„Die Flüffe" — da« verstand er. Wenn in 
der Heimat der Flus« schwoll und das Woffer sich 
über die Felder ergos«, war große Noth; da gad 
t« viele Thränen und einmal war ein ganze« Hau« 
eingestürzt. Aengstlich sah er den Arbeiter an. 

„Hast du denn keinen Brief von zuhau« be-
kommen?" fragte er. 

.Nix Brief!" 
»Na, dann ist'« schlimm, sehr schlimm!" 
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bäuerliche Existenzen bekannt sind, bei deren Unter« 
gang die großen ExpenSnvten deS kleinen Manne» 
»ine nicht unbedeutende Rolle gespielt haben, weil 
sie wissen, das« dieser Mann in Wirklichkeit noch 
nicht einen Heller für das wirklich darbende Volt 
geopfert und seine heutige Wohlhabenheit wohl auch 
der Kunde, die ExpenSnvten gehörig zu verfassen, 
zu verdanken ha». 

Sie kennen den kleinen Mann mit den gol« 
denen Brillen, dessen Kops von grimmigem Hast 
g.g'n alles, was deutsch fühlt und denkt, erfüllt ist 
und der e« sich zur Aufgabe gestellt zu haben scheint, 
die Existenz der deutschen Beamten im Unterland« 
zu erschweren und ihnen das Dasein zu vereckeln. 

Nur ihre heiligste Pflicht als brave Männer 
haben sie ei füllt, wenn sie durch die Wahl Pom» 
merS jenem hasSerfüllie» Manne die Möglichkeit 
benommen haben, fein unheilvolles Wirken auch auf 
weile« und höhere Kttif« zum Schad«» d«S Frie« 
dtn» und der Ruhe auszudehnen. 

Wenn sih nun hiedurch die Beamtenschaft 
tückischen und denunciatorischen Angriffen au»gesetzt 
hat. möge sie das BewusStstin trösttn. das« ihr für 
dits« Bethätigung ihre« Gerechtigkeitsgefühles nicht 
nur die deutsche Bewohnerschaft TilliS, sondern 
gerade die arm« slov«nische Bevölkerung Dank und 
Anerkennung zollen muss. 

Jene slovenischen Richter und Beamte aber, 
die dir Eigtnschaflrn und da« Vorgehen de» Dr. 
Decko ebenfalls genau kennen, und dennnvch ihre 
Stimmen für ihn abgaben, mögen da« vor Gott 
und ihrem Gewissen verantworten. Sie sind seiner 
würdig, da» Volk verzeihe ihnen. 

Die südslaoische Clubkindelei. 
Slavische« Centrum — Croalisch-slvvenischer 

Club! Der Kampf ist in schönster Blüte und feit 
der bischöfliche Brief au« dem Closet de« Pfarrer« 
von St. Jakob in die Redaction de« .Narvd" ge» 
wandert ist, ha» e« keine so pikante Angelegenheit 
bei den diScreiesten aller Poli»ik«r g«g«b«n. 

„Slovenec" ha« die Kroaten sowie Plvj und 
Robik aus« Korn genommen, und .Verräther" ist 
die sansieste Bezeichnung, die er für diese Unglück-
lichen ha». Den beiden genannten steirischen Adge-
ordneten werden die cltricalen Stimmen, mit denen 
sie (allerdiag» ohne Wahlkamps) gewählt wurden, 
gewissenhaft nachgerechnet und Herrn Robic nicht 
nur die einstige Angehörigkeit zum Hodenwar«-Club, 
sondern auch dir persönlichen Gefälligkeiten der flo» 
venifchen Delegation vorgehalten. E« bleibt dem 
slovenischen .Feingefühl-, ja Schamgefühl der 

Herren Ploj und Robic anheimgestellt, ob sie al» 
.anständige" Männer ihre Mandate zurücklege» 
wollen oder nicht. 

B e r t « , welcher in der Dien«tag-Sitzung sich 
wiedrr durch »in« fein« be—kannten Interpella-
tionen (betreffend den slovenischen Eprachcur« bei« 
Cillier Kr«i«gerich>k) berühmt gemacht hat. fall 
dem Centrum Ave! gesagt und sich al« „Wilder-
etabliert haben. Diese Verwilderung würde un« 
nicht wundernehmen, doch wird sie vom „®1oo«n«c* 
lebhast widerfprochen und als Ausgeburt d«r Phan-
tasie des bekannien . M ü a z e l l e s P e » i fchek" 
hingestellt. .Narod- aber »ritt diesem vom „Vater-
land" ausgegebenen Dementi, welches Dr. Schuster« 
schift in die Welt gefetzt hat, mit der enlschltdene« 
Behauptung en»gegen. .dass Abgeordneier R. v. 
Berks am SamSlag dem Berichterstatter de» 
„Narod- (Penifchek) persönlich die schriftliche An« 
zeige von dem Austritte aus dem Slavischen Cen» 
trum übergeben und ihn ermächtigt habe, di«s zu 
v«löffentlichen-. Wir sind neugierig, wie sich Bert» 
des Zornes der Clericalen aus feinem neuen Posten 
„zwischen zwei Slühlrn- erwehren wird. 

Recht heiter ist es, wenn .Narod' dem Dr. 
Schusterschitz in Erinnerung ruf», das« „Hridar und 
Tautscher die Vorkämpfer der croaiisch-slooenische» 
Solidarität waren schon zu einer Zeit, wo ei» 
Schusterschitz das Vaierunf r in flooenifcher Sprache 
noch n i c h t , in deutscher aber n i ch t m e h r 
kannte.- „Narod" findet, dass Schusterschitz i « 
Delirium zu kindeln angefangen hab«, während 
.Slov»n»c" die Krainer Liberalen als »Juden« 
liberal»* „brandmarkt-. 

Wie wir aber die Herren kennen, werden sie 
trotz aller dieser Liebenswürdigkeiten in nicht zu 
langer Zeit irgend eine Formel für die parlamen« 
tarische Einigkeit gefunden haben, wenn der erste 
Rummel verraucht ist. 

Wir glauben deran. trotzdem .Slovenec- i» 
seiner Monlagnummer den Zeitpunkt für gekommen 
»rächtet, da auch im sloo»nisch»n Uni»rst«ier«art 
„der Weg der kaiholifchnationalen (clericalen) 
Organisation mit klarer Richtung beschatten werden 
muss-, da ja die slovenischliberale Agitation au« 
Krain mit dem .Narod" und „Rodvljub" die stet-
rische Intelligenz und Bauernschaft zu umfangen be« 
ginne. 

Schwarzes Mertei. 
ES gibt »in beliebtes Bilderbuch für kleine 

Kinder, welche« den anziehend«» Titel: .Bunte« 
Allerlei- führt; e« gibt auch, ich weiß fchon »ich» 
mehr in welcher illustrierten Zeitschrift, hie und da 
ein in Silhuettenform gehaltene« .Schwarze« 
Allerlei-, da« in humorvoller Weife allen mög» 
lichen Bilderfchnack vorführt. Aber das „schwarz« 
Allerlei", da« ich heute zu Nutz und F ommt» 
der großen Kinder vorführen will — ist kein humo« 

angesehen werden kann, natürlich nur soweit »in 
vernünftige« B»urth»il»n in Btlracht kommt. Ja 
freilich, ein Mann jene« Schlagt«, wie er unter der 
windischen richterlichen Beamtenschaft stet« vertreten 
ist, und der wohl auch bei bestem Willen seine 
politische Gesinnung von der AmtSauSübung nicht 
trennen kann, ein solcher Mann, wie der Verfasser 
jeneS Artikels, vermag natürlich nicht zu begreifen, 
dafS man ein guter Deutscher und dabei auch ein 
guter und gerechter Richter sein kann. 

Du vielgeliebter Denunciant, sage mir doch 
einmal, warum gerade nur die deutschen Richter 
und EtaatSanwält« wegen der Ausübung ihres 
Wahlrechtes zu religiösen und politischen Verbrechern 
gestempelt werden, warum denn nicht auch die Be« 
amten, die «inen Dr. Decko gewählt haben??? 

Ja, lieber Leser, da» ist ganz wa» and«rr»! 
Und nun sind wir beim springenden Punkt ange-
langt. Wenn also die deutschen Beamten ihre 
Stimmen für Decko abgtgrben hätten, dann wären 
sie die besten und gerechtesten Richter der WeU, wie 
e« doch nach der Anschauung be« geistreichen 
Skribler« die Wähler au« den windischen Richter« 
kreisen sein müssen, da er nur jenen Beamien die 
Wahlenthaltung vorschreibt, die Dr. Deöko nicht 
gewählt haben. 

Wie nennt man ein solche« Vorgehen, da« 
au»gesucht jesuitische Logik mit gemeiner Denuncia» 
tion verbindet? Wählen wir nur die richtige B«« 
zeichnung: Nicht« andtre« ist e», al» eine politisch« 
Schusterei, die außerdem eine« ziemlich geringen 
Grad von Denk« und Ueberlegung«o»rmög»n d»r 
Leser vorau«s»tzt, und dabei den Verfasser de« Ar» 
tikel« in so zutreffender Weis« charakterisiert, das« 
wir un» die» füglich «rspar«n können. 

Nrin, lieber Dtnunciant, nicht g«g«n di« Ge-
rechtigkeit, nicht gegen die Religion, nicht gegen 
ihr« Pflicht hab«» di« v«rungl,mpst«n und o«rnaderl«n 
Beamien gehandelt, sondrrn im Gegentheil, ihre 
Pflicht, eine heilige Pflicht haben sie erfüllt, wenn 
sie »S mitverhinder« haben, das» Dr. Decko zum 
V o l k s v e r t r e t e r gewählt wurde. Sie m u f i « t n 
ohne Rücksicht aus Religion und Politik, um ge« 
recht zu se in , schon deshalb ihr« Stimmen gegen 
Dr. Dekko abgeben, weil sie diesen Mann und feine 
Charaktereigenschasten kennen, weil sie wissen, wa« 
er nicht f ü r da« Volk, sond«rn auf dess«n Rech-
nung und gewis« nicht zu d»ss«n Nutz»», nur für 
ftin höchsttigkn»« I ch und sein«« Säcktl gethan hat, 
weil ihntn fo und so vitle zugrunde gtgangen« 

Der gu»e Mann wusSie nicht, dass Bela kaum 
«inen Begriff von einem Briefe hatte, und das« 
man in seiner Htimat Geld und Zeit zu vernünf-
tigeren Dingen verwandt», al« Briefe zu schreiben. 

„ J a - fuhr er zu dem College» gewandt fort, 
„schrecklich ist's. Wenn man sich nun denk», das« 
überall nichl« wie Wasser ist und da« Korn ist 
fort und da« Vieh ertrunken und die Leute habm 
nicht« mehr zu essen und nicht« anzuziehen — -

Bela hielt vor Schreck den Athem an. .Nicht« 
zu essen und nicht« anzuziehen — " 

„Jeder soll für die armen Leute geben wa« 
«r kann; im Rathhaust nehmen sie Alle« an." 

Die Beidtll wartn längst witdtr bt> dtr Arbti», 
da saß Bela noch immer in dumpsem Enisetzen aus 
der Bordschwelle und bedachte, wa« er gehört hatte. 
Nicht« zu essen und nicht« anzuziehen — da« war 
da« Schrecklichste, wa« er sich d«nken konnte. Und 
Jeder sollte geben, wa« er hatt», und im Rathhanse 
nehmen sie alle« an. Aber er hatte doch nichts! 
Was sollte er gebin? Und gewiss waren auch di« 
F«rk«lchtN ertrunken wie damal«, ach, wie hatte 
die Memmi noch geweintl Di« Gut«! Gesegnet 
hatt« sie ihn und geküf«t al« er gieng und ihm so 
lange nachgesehen — und nun nicht« zu essen und 
nicht« anzuziehen! Und ihr Bela konnte nicht« geben, 
denn zu essen hatte er selber nicht« und anzuziehen —• 

Er betrachtet» sich. Da war sein Hut — nein, 
den konnte Niemand brauchen. Er war alt und 
braun und von Motten zerfressen, er hatte ihn ein-
mal gefunden. Sein Anzug gehörte ihm nicht. Sein 
Herr halte ihn ihm gegkbrn unter sürchterlichen 
Drohungen, ja kein Loch hinein zu r»ißen und ihn 
vor Schaden zu bewahren. Schloiternd hieng er an 
ihm herunter, denn er war für Mann»Sgröß» be« 
stimmt. Bela hatt» die Aermel aufgeschlagen, und 

di« v»inltkik»«r fest gebunden. E,n Hemd haue er 
nicht; wer hätte ihm ein Hemd geben fallen? Und 
Stiefel er sah sie an und sein Gesicht hellte 
sich aus. Die gehörten ihm. Ei» war»n fein und»» 
strilttneS Eigenthum. Ein Arbeiter — die Mutter 
Gotte« nehm ihn in ihren Schutz — halle sie ihm 
geschenkt. Sie waren sehr groß und bequem und 
der Gummi an den beiden Seilen zwängle durchaus 
da« Bein nicht mehr ein. Allerding« hatte er beim 
letzten Regen nasse Füße bekommen und halte dadurch 
da« Loch entdeck», da« sich feildem noch vergrößert. 
Alle« da» würden sie in der Heimat schon flicken. 
Darauf verstanden sie sich. 

Ganz vergnügt zog er sie au«. Und da sie 
fehr st >ubig wäre», fuhr er ein paar Mal mit dem 
Aermel darüier hin. Er betrachtet« si« von all«n 
Seiten und war glücklich in dem BewusStstin, welche 
Linderung d»r Noih seine Stiestl herbeiführe» würden. 
Er sah MemmiS Freud», das« sie Stiesel hatten; 
«r sah, das« sie Alle bewunderten, denn die meist n 
hatten keine Stüsel. Und wie si« ihren Bela segnen 
würde, d«r in der Fern« an sie dacht». Aber auch 
gleich sollte sie sie bekommen. Keinen Augenblick 
wollte »r länger zögern. 

Er sprang aus. nahm sein» schwere Last auf 
den Rücken und trollt» zum Rathhau«. Hin und 
wieder drückte er die Stiefel innig an sich; er war 
eine so zärtliche Naiur und nun die allen Tinger 
so wunderwolle Mission au«süllen sollten, waren 
sie in seinen Augen säst heilig geworden. 

Da stand er vor dem großen Gebäude und 
überlegle. wo er sein Scheislein wohl niederlegen 
mus«le. Er trat in eines der großen Portal« und 
gieng, ängstlicher Bewunderung voll, durch den 
langen gewölbten Corridor. Wozu iolch ein Rath-
hau» wohl da ist. Kirchen gab e» ja auch in der 

Heima», die so groß und schön waren; aber d» 
hatten doch einen Zweck. Doch »in Rathhau» — 
Mtnscht» waren gar nicht zu s»h»n. Wie eine ver-
zauberte Burg sah da« Hau« au«. 

Abtr da — jetzt sah n rin«a Mann. Er 
hatte «in«» langen Bart und einen langen Rock 
mit goldenen Knöpfen; und er stand vor einer Th»»̂  
hinter der gewiss all die schönrn Sachen lag-», 
die die in der Haimot bekommen sollten. Er schöpft« 
tief Athem, sah d«n Mann tr«uh«rzig an und noch 
«h« «r seiner Entrüstung über da« Lumpengesindtt. 
da« selbst vor dtn heiligen Rathhau«mauern nicht 
zurückfchrrckt. Au«oruck verliehen, hatte ihm Bela 
schluchzend feine lieben, alten, zerrissenen Stiefel» 
in die Hand gedrückt und war davon gestürzt, u» 
den Dank nicht abzuwarten. Dank wollte er ja nicht; 
wa« er gethan, war ja für feine Memmi. 

Der Mann aber erwachte au« einer Art 
Starrkrampf erst, al« der kleine Slowak« läogß 
da» stalllicht Hau» verlassen und nun an eine» 
Straßenecke stand und mit leuchtenden Auge» 
zurücksah. 

„Diese Canaille! Diese freche Canaille!" schrie 
er wuthschnaubend uno trug mit spitzen Finger» 
die Liedt»gabe in den Kehricht. 

Gin Satonwörteröuch. 
Oskar Blum'nthal vtröffentlicht den Entwurf 

tint» SalonwörttrbucheS. dem wir die solgend» 
witzigen Definitionen «ninehmrn: 

Aufrichtigkeit: D-r Stolz aller Danitn, die 
unS ehrlich und ohn« Rückhalt di« Fehler — ihm 
Freundinnen berichten. 

Abendschönheiten: Frauen, die bei Tag nicht 
anzusehen sind. 
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ristische» — e« ist — wenn e« auch manchmal 

Sm Lachen reizen mag — ein bittertrauriger 
ildercyklu«, der un» zeigt — welch armselig 

vertooimene«. verbummle« und verführte« Volk 
einen guten Theil der schönen Sleiermark bewohnt! 
Wenn ich nicht durch nachfolgende Forschungen 
»ich überzeug» hatte, das« dem wirklich so ist. so 
hätte ich meinen Gewährsmann für einen plumpen 
Aufschneiser gehalten; allein, da mich das Ge-
sprach, da« ich mit meinem Fuhrmann (einem recht 
intelligenten slovenischen Bauer au« der Drachen-
burgec Gegend) während der langen Fahrt von 
Rei^enburg nach Drachenburg anknüpfte, lebhast 
intressierte. so habe ich nachher über diverse 
»Stückeln", die mir der Mann zum Besten gegeben 
hat<e. Erkundigungen ei,'gezogen — und ich fand 
durchgehend« alles bestätigt — ein Zweifel über 
die Wahrheit der unglauölichen Geschehnisse ist 
beinahe ausgeschlossen! 

Mein biederer Rosselenk r̂ machte gar kein 
Geh imni« daraus, das« den meisten der Bauern 
die Ränke und Kniffe der Geistlichkeit ganz wohl 
bekannt seien — aber meinte er, man kann und darf 
fichS mit den ,gospodi* nicht verderben, denn ihre 
Macht ist riesengroß! 

I n der Tasche macht wohl so Mancher eine 
Faust — aber offen auftreten — da« traut sich 
niemand — warum — darum! 

Es ist vorgekommen, das« ein Pfarrer »ine« 
Gebirg«dorfe« — der edle Mann wurde später 
Dechant — und beglück« noch heute »ine schöne 
Gegend — wo übrigen« die L'vte weniger dumm 
sein sollen, als in besagtem GebirgSdorf — daS 
Volk, das ohn«hin die denkbar kärgsten Erträgnisse 
der mageren Felder und größteniheilS verlauSien 
Weingärten erzielte — aus geradezu raffinierte 
und schwindrlhaste Weise ausdeutete, um zu „Ehren 
Gotie« und der heiligen Mar ia" seine »Collectur* 
Avisen Schandfleck sür den Begriff priesterlicher 
Eurr) möglichst ergiebig zu gkstalten. Wa« Dieser 
Herr in Erbschleicher««» Durchgeführt hat — grenzt 
an« Unglaubliche — unirr dem Deckmantel d»r 
Vorsorge für da« Stklenhkil »in»S Sterbende», 
« u Sie derselbe sein halb»« Vermögen für »Seelen-
«essen* verschreiben — ja es ist sogar einmal 
passiert. das« ein Todtkranker auS Mangel an 
Barmitteln, seinen Hauptbesitzstand, ein paar feiste 
Ochs»« für Seelenmessen opsritr — dann abtt — 
dem Herrn Pfarrer zum argen Aergrr ganz uner-
wartet gesund wurde. u»d d:e Ochsen, die der Herr 
Pfarrer gleich nach dem Versehgang mitgenommen 
und sch!eunî « versilbert haue — reklamierte. Das« 
schließlich der Genesene da» leere Nachsehen — der 
Herr Pfarrer aber ein paar Hunderter mehr im 
" eutel halte — soll den Schluss dieser Affaire 
gebildet haben! 

E^nen oder z w i Herbste hint»r»inand?r war 
der spärlich geralhmde Weizen noch spärlicher 
auSge'allen. Wie ja in Allem und Jedem Rath 
und Hi l f t im Psarrhvfe, der eine staliliche Menge 

Amisgeveimni»: Da» Aller duner Frau. 
AuSgeschnilieS Kleid: Eine JndiScretivn, durch 

die manchmal leider nich:S verrathen wird. 
Ballsaal: H.iratömarkt. 
(Complirnente: Leere Schmeichelworte, wenn 

sie eiinem Anderen gezollt werden; vollwichtige 
Wahr heilen, wenn sie dir selbst gtlitn. 

Wamtncafö: Ethisch» Gef llfchaft. 
Whrendame: AussichlSraih . . . Hat noch nie 

etwa« verhütet. 
Qß.feriuchiige Männer: Die Plage der jungen 

Fraue»n und der Stolz der gereiften. 
Dalb: Der Genius der Ballgefpräche, weil er 

zeilleb» n» nur vom Welle? gesprochen hat. 
Aafching: Die Zeit, in der sich auch die ver« 

nünslißgen Leute für Narr?» ausgeben. Späier geben 
sich d»ie N.rren für vervünfilge Leule au». 

Urauenaller: Ein drehbarer Kalender. 
M i r l : Ein Vorwort, zu welchem gewöhnlich 

kein Wuch gejch ieben wird. 
?Fu> f Uhr-Thee: Die Welt, in der man sich 

langwoeilt. 
lZGarderobe: Der Ort, an welchem jeder Gentle-

«an vor dem Eintritt in den Ballsaal feine 
Galoicichen, seinen Pelz und seine Wahrheitsliebe 
zurückiklä S'. 

Meichenke: Anzahlungen auf Gegengeschenke. 
HHau»freund: Von Dreien der Glücklichste. 
LHeiraiSanlrag: Der letzle Wille. 
HHüftenreißer: Ein Übel, da« bei manchen 

Fraueitn mil der Stopfnadel geheilt werde» kann. 
LLangeweile: Ein »»eingeladener Gast, der in 

die moieistcn Gesellschaften ohne Anmeldung eintritt. 
M a n : weiß niemal», wer ihn mitgebracht hat. 

L Liebenswürdigkeit: Eine ewig lächelnde Fee, 

von drallen Dirnen und Knechten zu erhalten hat, 
gesucht wird, so war e« auch diesmal der Fall — 
und der besorgte Seelenhirt wusste auch hier, wie 
in allen anderen Fällen Rath. Er meinte, das« er 
durch kräftige« Gedel gar wohl in der Lage sei — 
das Saatgut für da« nächste Jahr derart dem 
Segen Gölte« anempfehlen zu könn»n, das« »in 
Mis«jahr für d»n Weizen ganz gtwif« nicht m»hr 
eintreten werde! Zu diesem Ende befahl er seinen 
gläubig aushorchenden Schafen, diejenige Menge 
Weizen«, die jeder al« Saatgut bestimmt hätte, in 
den Pfarrhof zu bringen, worauf er den Segen 
üb»r dasselbe sprechen werd». Da gab« denn am 
nächsten Nachmittag eine stattliche Reih« von 
Säcken, Butten und sonstigen Giäß>n im Flur 
de» Pfarrhose», alle gefüllt mit dem destgesondeit n 
und geputzten Weizen. Aber der Herr Pfarrer er-
schien vor der andächtigen Menge und erklärt», 
dass er soeben einen unausschiebbaren Weg habe — 
man möge die Frucht nur ruhig stehen lassen — 
und morgen »gesegnet* abholen. Die guten Bäuer-
lein zogen ab, nicht ohne die Wunderkraft de« Herrn 
Pfarrer» mit bewunderndem Händelecken gläubig 
hingenommen zu haben. Am andern Tage bekam 
jener, der einen Sack Weizen zum Segnen gebracht 
halle — ei» Duod.zjäckchen. wer eine Bulle voll 
herschleppte, konnte den Segen kaum in einem 
Handlörbchen oder einem Schnupftuch heimtragen. 
E» fei der Segen — fo erklärte der gütige Sorger 
seinen verdutzt dreinschauenden Psarrkindein — 
derart wirksam, das« ein kleine« Quantum Saal-
gut ganz genügend sei — den erübrigten Rest 
wolle er der »heiligen Maria" opfern I So durch-
a>« nicht geschehen im finstern Mittelaller, sondern 
vor 5—6 Jahren im erleuchteten 19. Jahrhundert! 

Wie dieser Seelenhirt seine L>ute in der Hand 
hatte, mag durch ein andere« Beispiel illustriert 
werden. Von der Kanzel herab ertheilte er kathe» 
gorisch den Befehl, dass zur Verherrlichung de« 
Festes der Skapulier Muilergolle« so und so viele 
weißgekleidete Jungfrauen zu erscheinen haben. 
Aber er sügle hinzu, das« nur wirklich reine Jung-
frauen in Weiß erscheinen öflife», alle jenen unver-
heiralelen Weibspersonen, die diesem nicht ent« 
sprechen, müssen m i t schwarzen Schürzen 
erscheine»! Nun sollte man doch, nach den land-
läufigen Begriffen de» weidlichen Schamgefühles, 
e» nicht für möglich hall n, und doch geschah es, 
das« alle Jungfrauen, die das Bewusstsein in sich 
trugen, d.n blendenden Schmuck unberührter Un-
schuld nicht zu verdienen, g e h o r s a m mil dem 
schwarzen Aushängeschild ihrer Schande an der 
Procefsion lheiinahaien! Nur eine, angeblich mchl Be-
rechiigle versuchte sich darin, in tadellosen Weiß zu 
paradieren. Nnch da hatte der H rr Pf irrer vor-
gesorgt! Eine der Pfarrhofmägde war besttllt, 
jener Unwürdigen mil einem Tops voll Ofenrufs die 
schwarz» Schuld öffentlich aufzumalen! 

I n einer Pfarre dr« Drachenburger Bezirke» 
hatte» mehrere Falle von Scha-lach die löol. Be-

die jeoem ihre gefüllte Äonoonniöce anbietet . . . 
Vorsicht! Bleizucker l 

Mädch-nbl'cke: Chiffrierte Depeschen. 
Möoisance: Ein» Mischung von Bosheit und 

Güte — man lästert die Abwesenden, um den An» 
wesenden »ine Freude zu machen. 

Menu: DaS Verzeichnis der Gerichle, die der 
Gastgeber besonders gern ijSt. 

Mi tg i f t : Der milde-nde Umstand. 
Mode: D»r Geschmack der Andere». 
Musikzimmer: »Da, wo du nicht bist, ist das 

Glück." 
Orden: ES gilt von ihnen, was Lefsing von 

den Freunden gesagt hat: »Wer keine» hat, hat 
keine« »och begehrt." 

Premiö en: Die Winlerparaden der guten Ge-
fellschaft. Nach den Acijchlüssen wird b.Sweilcn 
auch der Dichter hinzugezogen. 

Scauisch: RellungSperron. 
Secession: Ein Wort, dessen Bedeutung niemand 

kennt — am weniflfteii die Secefsionist-n. 
Schönheit: Eine hübjche Facade, di« ober 

nicht immer ein hübsche» Interieur verbürgt. 
Tafelfreude: Wenn ein Anderer deine Schwiege» 

muller zu Tisch führt. 
Tischgespräche: Werden leider vom Koch nicht 

milgelieferl und sind deSlalb häufig frugaler als 
daS Esse». 

Toast auf die Dam.n: Zwangsarbeit. 
WohlihäugkeitSdazar: Der Jahrmarkt t er 

Eitelkeit. 
Zveckeffen: Gläubigerversammlung. 
Zweideuligkeilen: Wendungen, die nur eine 

Deutung zulassen . . . 

zirkShauplmannfchaft veranlasst, die Schule zu 
sperren. „Wie geht denn de,s zu?" fragte mich 
mein Bäuerlein — »ich denke in der Kirche, wo 
sich Hunderte von Menschen mg zusammendrängen, 
müsste doch die Ansteckungsgefahr ebenso groß 
sein — wo niemand controlliert, ob nicht die 
Mutter eines eben an Scharlach verstorbenen 
Kinde« in demselben Gewand, in vem si« da» ster-
bende Knd aus den Arme» hielt, in demselben 
Gewand, an dem vielleicht noch der inficierknde 
AuSwurf haftet, sich dicht an «in and«re» Kind 
h « r a n d r ä n g i U n d als ich dem Fragenden er» 
widert«, dass unlen in der wileen, uncultioieitem 
Türkei, wo ReligionSübunge» vielleicht noch fana-
tifcher betri b » werden, als b-i uns, bei Pest und 
sonstig«» Ansteckungsgefahr 1,0» SiauiSwegcn Pro-
cefsionk», P-lgerfahrien und dergleichen oft unter-
sagt werden — da meinte er naiv: »Bei u n s e r e n 
Geistlichen dürfte so wa» die Staatsbehörde nicht 
probieren — lieber sollen die Kinder sterben I ' 
Der D,achenburger Bezirk ist so glücklich al« Ob-
mann feiner Bezirk»oeriretung eitim Herrn Pfarrer 
und al» dessen Stellvertreter »inen Kaplan zu be» 
sitzen. Da balle» wohl die Bauern im Allgemeinen 
auch wieder die Faust in der Tasche — es pafSt 
ihnen nicht, dass die gospodi die Schotterhaufen 
an der Straße nachmeff.» gehen, da!« dieselbe 
Hand, die utorgen da« Allerheiüaste am Altare 
erhebt, h«ute die Tüchtigkeit eine» Zuchttiere« einer 
genauen Prüfung unterzieht — aber — auch jetzt 
erscheine» al« Wähler zur Neuwahl der Be-
zirk«oemetung wieder größten,heil« die Herren 
Pairer , die daS Resultat derselben jedenfalls schon 
jetzt tn der Tasche haben. 

Herrichen und knechte» — da» Volk dumm 
und unterthänig erhalten, daS ist die Devise der 
hiesigen Geistlichkeit; den Brandfunken deS National-
hasse» und der Unduldsamkeit in bi» kindischen Ge-
müther »intr bornierte» Landbevölkerung werfen, 
um sich an der Dummhe't und Fügsamkeit der 
unt»rg»ordnet«n Schaf« zu m — daS ist ihr 
Zweck. 

Sterdtnd sprach Goethe »Mehr Licht!* O 
wann wird'» wohl hier einmal Licht werden! 

Staatssprache. 
Von nationalrr S»il» ist btkannilich v»rlangt 

word»n, dass für die deulfch» SlaalS'prach» in 
Oesterreich ähnliche Bestimmungen g»lrr>ffen werden, 
wie solche für die madjarijche Sprache in Ungarn 
bestehen. E» ist daher von Interesse, die wesenl-
lichen Bestimmungen de» ungarische» Sprachen-Ge-
setze» kennen zu lerne». Diese» am 6. December 
1868 sanktionierte Gesetz ordnet an: 

§ 1. Da vermö e der pol.tischen Einheit der 
Nation die Staatssprache Ungarns die »naarifche 
ist, ist die Berathung«- und Verhandlungssprache 
de« ungarischen Reichstage« auch fernerhin aus-
schließlich die ungarische; die Gesetze werde» in un^a-
rifcher Sprach geschaffen, diefelfen sind jedoch auch in 
den Sprachen aller im Lande wohnenden Nationali« 
täten in aulhemifcher Ueberfetzung hinauSzugeben; die 
Amtssprache der Regierung deS Lande« ist auch ferner» 
hin in allen Zw»i,>»n der Verwaltung die ungarische. 
§ 2. Die Protokolle der Juii«diction werden in 
der amtlichen Sprache de« Staate« gefühlt; sie 
können n<bstbei auch in allen jenen Sprache.« ge» 
führt werden, welche wenigsten« durch den fünften 
Theil der bei der JuriSdiction vertretenen Körper-
schaft oder Commission al« ProlocollSsprache ver-
langt wird. I n Fäll.n, wo sich in den verschie» 
denen Texten Abweichungen zeigen, ist der ungarische 
Text maßgebend. § 3. I » JuriSdiciionS-Versamin-
lungen kann ein Jeder, der daS Recht hat. dort 
zu sprechen, entweder ungarisch sprechen, oder in 
seiner Muttersprache, wenn sie nicht die ungarische 
ist. § 4. Die JuriSvictionen bedienen sich in ihren 
an die Staat«regierung gerichteten Schriften der 
Ainl»>prache c>»S SlaatiS; sie bedienen sich aber 
mbftdei auf der einen Spalte, welch imm?r für 
einer Sprache, welcher sie sich al« Prolokoll«sprache 
bedien n. I n ihiett gegenseitigen Zuschriften können 
sie «ntweder die Staattsprache oder irgend eine 
jener Sprachen benutzen, welche durch die Juri«-
diction angenommen worden ist. § 5. Aus dem Ge-
bute der inneren Amtsführung bedienen sich die 
JuriSdictionSoeamten der Amtssprache de« Staate«; 
inwiefern« die« jedoch hinsichtlich der Beamten prak-
tische Schwierigkeiten haben sollte, können die be-
treffenden Beamten ausnahmsweise auch irgend »ine 
ProiokollSsprache ihrer JuriSdiction btnütze». So 
oft e« aner di« StaalSbtaufsichtigung und Verwal-
tungS;Rücksichten erheischen, sind ihre Berichte und 
VerhandluiigSacle zugleich in der AmiSsprache de» 
Staate« vorzulegen . . . 
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Die weiteren gesetzlichen Bestimmungen stellen 
die Berechtigung der Muttersprache, der Protokoll»« 
spräche und der Amtssprache im gerichtlichen Ge-
brauche mit den Parteien fest. Der Protokoll»- und 
der Muttersprache sind im § 8 nicht unbedeutende 
Freiheileo eingeräumt. Bezüglich der Unterricht»--
spräche soll der BolkSunterricht in der M ttter-
spräche geschehen, in den Mittelschulen sollen di« 
üblichen Sprachen gelehrt werden, bei Hochschulen 
gilt nur die ungarisch« Sprache. Die Gemeinden 
wählen ihr« AmlSsprache. Wichtig «rschtint d«r 
§ 23, welcher laut«»: J«d«r Bürger d«» Land«» 
kann seine an di« eig«n« Gemeinde, an sein« Kirchen-
behörde und JuriSdiction. an deren Organ« und 
an di« SlaatSregierung g«richtei«n Eingaben in 
feiner Muttersprache einreiche». I n seinen an ander« 
Gemeine«» gerichtUtn Eingaben kann «r entweder 
die Amissprache de» Staate» oder die Protokoll»-
sprach« gebrauchen. 

Au« dem Aniesührten g«ht. wi« die »Freien 
Stimmen" feststellen, hervor, das» da» ilfigarische 
Spracheiigeittz keineswegs drakonisch den Gebrauch 
der Muttersprache ausschließt, gleichwohl aber der 
Einheitlichkeit de« Staat«» möglichst Rechnung 
trägt. Slavonien und Croati«n find selbstverftänd-
lich in d«m Gesetze nicht inbegriffen. Jedenfalls ist 
da» ungarische Gesetz sehr wohl geeignet, al» 
Grundlage drr Berathung für «in Sprach«nges«tz 
zu dienen und sind hiebe» nur die eigenthümlichen 
Verhältnisse in unserer ReichShälste wahrzunehmen. 
So z. B. könnten dabei auf die künftige Sonder« 
stellung Gali,ien» und Dalmatien» Bedacht ge> 
nommen werden. Ein Staat ohn« einheitliche 
Sprache ifl aus die Dauer nicht möglich. Die» 
mus» unter allen Umständen einleuchten. 

Die von der Deutschen Volkspartei in 
der letzten Sitzung des Abgeordneten-

hauses eingebrachten Äntrüge. 
Nachstehend bieten wir eine Uebersicht der von 

der Deutschen Volkspartei in der legten Sitzung d«» 
Abgeordnetenhaus.» eingebrachten Anträge: 

Abg. K a i s e r , Franz Hos m a n n . Herz -
m a n S k y , D r . P o m m e r und Genossen weaen 
einer GesetzeSvorlage, durch welche für die Geschäfte 
der Gemeinden im übertragenen Wirkungskreise eine 
Entschädigung der Gemeinden durch den Stiat fest« 
gestellt w«rd. 

Abjj. kk a i s e r . L e m i s ch und Genossen wegen 
Vtrlänoerung der F.ueroersicherung. 

Abg. K a i s e r , H e r z m a n S k y . S e i d ! , 
D r . H o s m a n n wegen Erleichterung der Mil i tär-
lasten. 

Abg. K a i s e r , D r . S y l v e s t e r und Genossen 
wegen Beseitigung de» Nothv«rorvnungSr«chteS (Auf-
htbung de« Z 14). 

Abg. Z t a i f e r und Genossen wegen Auf-
Hebung der ärarischen Mauthen. 

Abg. K a i s e r , H e r z m a n S k y . P o m m e r , 
K i e n m a n n und Genossen wegen Aushebung de« 
landwirtschaftlichen Disserenzspiele«. 

Abg. » a i s e r , H e r z m a n S k y , S e i d e l , 
D r . P o m m e r und Genoss n wegen Reform der 
Unfallversicherung. 

Abg. K a i s e r . H e r z m a n S k y , D r . Pom« 
mer und Genossin wegen Abänderung de» Gt» 
fetze» vom 12. Ju l i 1896, betreffend die Ab-
schreibung der Giundsteuer bei Elementarereignissen. 

Abg. K a i s e r , H e r z m a n S k y , Franz Hos» 
m a n n und Genossen wegen Abänderung de» Ge-
setze» vom 25. Octoder 1896, betreffend die directen 
Personalsteuern. 

Abg. K a i s e r , H e r z m a n S k y , D r . P o m -
« e r und Genossen wegen Einführung progressiver 
Verlassenschast»gebüren. 

Abg. D r . P o m m e r und Genossen wkgen 
Herabsetzung der dreijährige» activen Militärdienst-
zeit aus zwei Jahre für alle diejenigen Stellung«-
P f l i c h t i g e n , welche da» Lehrziel eine» Untergymna-
s i u m » , einer Uitterrealschule oder einer gleichgestellten 
Lehranstalt erreicht haben. 

Abg. D r . P o m m e r und Genossen wegen Re» 
gelung drr Adjuten d«r GerichtSauScultanten und 
GerichtSpraktikantei». 

Abg. D r . P o m m r r . D o b e r n i g , D r . 
H o f m a n n , Franz H o f m a n n , H i n t « r h u b « r 
und Genossen wegen Schaffung «in S Pension«-
instiluteS für di« Privatbeamten. 

Ab,?. D r . P o m m e r , Franz H o s m a n n , 
W i l h e l m , D o b e r n i g , D r . v o n H o s m a n u 
und Genossen weg«n Regelung der Stellung und 
der Bezüge der nichiactigen StaatSdediensteten. Diur« 
nisten und Calculanten. 

Abg. D r . S y l v e s t e r , D r e x e l , H i n t e r » 

„ A e t t t f c h e W a c h t " 

h u b e r , H u e b e r und Genossen wegen Regelung 
der Bezüge der staatlichen Wegmache». 

SJbp. D r . S y l v e s t e r und Genossen wegen 
Gebürensreihe» der Gemeindeanleihen und Herav-
Minderung de« Mindestbetrage« der Postsparkassen-
kinlagm aas 100 K. 

Abg. D r . S y l v e s t e r und Genossen wegen 
Entschädigung der Gemeinden für di« Arbeiten im 
übertragen«» Wirkungskreis. 

Abg. D r . S y l v e s t e r und Genossen wegen 
Aufhebung di» § 493 de« PresSgesetze« (objective« 
Verfahren). 

Abg. D r . S y l v « s t « r und Genossen weg«n 
Aufhobung de» Colportageverbate». 

Abg. D r . S y l v e s t e r und Genossen wegen 
Aufhebung de» Verbindung»verbote» für politi>che 
Vereine. 

Abg. D r . C h i a r i , Freiherr d ' E l v e r t , 
A l b r e c h t und Genossen wegen Errichtung einer 
deutschen Universität in Mähren. 

Abg. D r . C h i a r i , Z i m m e r , K a i s e r , 
H e r z m a n » k y und Genossen betreff« Einführung 
von FlachSbau-Prämien. 

Abg. D r . C h i a r i , D r . K i n d e r m a n n 
und Genossen wegen Aenderung de» Gesetz-» vom 
15. Apri l 1896, betreffend die Neuregulierung der 
Bezüge der Professoren an den staatlichen Hedammen-
Lehranstalten. 

Adg. S e i d e l , K a i s e r , H e r z m a n S k y 
und Genossen w«g«n Beurlaubungen aciio dienender 
Söhne kleiner und mittlerer Grundbesitzer während 
der Ernte. 

Abg. S e i d e l , K a i s e r , Z i m m e r , D r . 
P o m m e r und Genossen wegen Reform de» Gast« 
gewerde«. 

Abg S e i d e l und Genossin wegen Ergän« 
zung de« landwirtschaftlichen Beirathe« und Be-
stellung von landwirischafilichen Attache«. 

Adg. S e i d e l , Luksch und Genossen wegen 
verschiedener Erleichterungen der Präsenzdienst« und 
WaffenüdungSpflicht. 

Abg. S t i d e l und Genossen wtgen Unier-
stützung drr landwirtschaftlichen Genossenschaft«» 
besonder» der Molk.rei- und Rindviehzuchtgrnossen-
schast. 

Abg. S « i d « l , K a i s e r , Z i m m e r , D r . 
P o m m e r und Genossen wegen Regelung de» 
Handel» mil geistigen Geiränlen mit besonderer 
B-rücksichtigung de» Flaschenbierhandel». 

Abg. S e i d e l , K a i s e r , H e r z m a n » k y 
und Genossen wegen Steuersrtiheit von neuaufg«-
forsteten Parzellen. 

Abg. D r . v o n H o s m a n n , K a i s e r und 
Genossen wegen Resoim de» M'litärtoxgejetzeS. 

Abg. D r . v o n H o s m a n u , Franz H o f -
m a n n , D o b e r n i g und Genossen, betreffend 
Ak'änderun,, des K 16 d»S PensionSgesetzeS vom 
14. Ma i 1896. 

Abg. D r . v o n H o f m a n n , K a i s e r , Franz 
H o f m a n n , D o b e r n i g , D r . P o m m e r u»o 
Genossen wegen staalli^er U.iletstutzung der El-
richtung von Meister«Kranken», Invalidität»- und 
Alt«r«rersoigun^»kasse,!. 

Abg. D r . o o n H o f i n a n n, D r . P o m i» er 
und Genossen aus Entschädigung sür die Beisitzer 
der Gewervegericht« au» dem Stand« der Unter« 
nehmer. (Dem Antrag« liegt entsprechender Gesetz-
entwurf bei.) 

Adg. D r . v o n H o f m a n n , D r . P o m -
m e r , Franz H o f m a n n , D e r f c h a t t a und G«» 
nvssen weg-n Regelung der Siellnng der Post« und 
Ttlegraph«n>Manipulalio»».Diurnist«n. 

Adg. D r . v o n H o f m a n n und Genossen 
wegen Abänderung des § 15 de» Gesetze», betreffend 
di« Regelung der Bezüge de» Lehrpersonale» an 
den vom Staate erhaltenen Mittelschulen. 

Ab.'. D r . v o n H o f m a n n , Franz H o f -
mann und Genossen wegen Verbesserung der Rang»« 
Verhältnisse der Kanzleibeamten bei den politischen 
Behörden. 

Abg. Luksch, K a i s e r und Genossen wegen 
Einsührnng von landwirtschaftlichen Beruf»genossen» 
fchaften. 

Abg. D r e x e l , Franz H o s m a n n . D r . 
v o n H o s m a n n , D r . S y l v e s t e r und Genossen 
wegen Abänderung de» Gesetze» vom 19. Sep-
tember 1898, betreffend die Regelung der Bezüge 
der Lehrp.rsonen an den Lehrerbildungsanstalten 
und mit diese» Anstalten verbundenen, au» Staat»» 
Mitteln erhaltenen UednngSschulen. 

Abg. H e r z m a n S k y , K a i s e r und Genossen 
wegen Abänderung der Personaleinkommensteuer. 

Abg. Franz H o s m a n n , D r . B e u r l e und 
Genossen wegen Herabsetzung der Uebertragung». 
gebüre» bei Hau»kaufoerträgen. 

Abg. Franz H o f m a n n , D r . v o n Hof» 
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m a n n , K i e n m a n n , H u e b e r und Genosse« 
wegen Errichtung von gewerblichen Giaat»stip«ndien 
und Verstaatlichung der gewerblichen Fortbildung«» 
schulen. 

Abg. Franz H o f m a n n , D r . P o m m e r . 
D r . von H o f m a n n und Genossen wegen Ein» 
rechnung von Supplentenjahren mit un"ollstä»diger 
Stundenzahl behu'» Zuerkennunz von Qainquenal-
zulagin. 

Abg. Franz H o f m a n n und Gknossin wegen 
Sub?«mion au» Staatsmitteln für Neucanalisierung 
der Stadt Troppau. 

Abg. H e r z m a n S k y , S e i d e l , P e m s e l , 
W a l z , K a i s e r uns Genossen wegen gänzlicher 
Aufhebung der Grundsteuer al» staatliche Abgab«. 

Adg. H i n t e r h u b e r , D r e x e l . H u e b e r 
und Genossen wegen Erhöhung der Löhne und Zu-
erkennung der Altersversorgung und Krankenver-
sicherung der ärarischen Strißenarbeiter. 

Adg. P r a d e , Lemisch und Genossen wegen 
Alter»-, Invalidität»«, Witwen« und Waifenver-
sicherung der Arbeiierbevölkerung. 

Adg. B ö h e i m , H u e b e r , D r . v o n Hof» 
m a n n , W i l h e l m , D r . P o m m e r , Gratz-
h o f e r und Genossen wegen Abänderung einzelner 
Bestimmungen der Gewerbeordnung. 

Abg. B ö h e i m . D r . von H o f m a n n , 
H u e b e r , D r . P o m m e r , W i l h e l m und Ge» 
nassen wegen de» VorzugSpsandrechte» der Bau« 
gewei betreibenden für deren Forderungen. (Dem 
Antrage liegt ein diesbezüglicher Gesetzentwurf bei.) 

Adg. » i e n m a n n , D r . von H o s m a n n , 
D r . P o m m e r und Genossen wegen Erlassung 
eine» neuen Hausierg«s«tze» mit w«itestg«hender Ein-
schränkung de» Hausierhandel». 

Abg. Z i m m e r u>d Genossen wegen Ermäßi-
gung de» Btehsalzpreise». 

Adg. Z i m m e r . K a i s e r , C h i a r i , Seidel . 
H e r z m a n S k y und Genossen wegen Wiederein-
sührung der Leinenwäsche bei allen staatlichen An» 
stalten und im Heere. 

Abg. Z i m m e r . H e r z m a n S k y , S e i d e l . 
K a i s e r und Genossen wegen Hiittanhaliung bet 
unnatürlichen Adströaten» der ländlichen Arbeit«?» 
b«völk«rung. 

Adg. Franz H o s m a n n und Genossen wegra 
des Baue» einer Eisenbahn von Troppau nach 
Grätz-Wigsladl. 

Adg. D o b e r n i g und Genossen wegen Herab» 
Minderung der H luSzinSsteuer in der StadtKlagensurt. 

Abg. T s e y e r n i g g , W e r n i s c h , Tsch a r re , 
H u e b e r , Orasch und Genosse» wegen Aushebung 
der Waffenübung im 11. und 12. Dienstjahre. 

Abg. T s c h e r n i g g . T s c h a r r « . Orasch, 
W t r n i s c h und Genossen wegen Aushebung b«r 
HauSklassensteuer für bäuerlich« Wohnbtstandiheil«. 

WeiterS wurden von der D e u t f ch e n Vo lks» 
p a r i e i und zwar vom Adg. Luksch. P«ms« l 
und Genossen ein DringlichkeitSantrag w.'gen deS 
Nothstand,» in Eüdmähren und vom Adg. Dr . 
P o m m « r , D r . v o n H o f m a n n und Genoss» 
ein DringlichkeitSantrag wegen Abänderung der 
§8 59 und 60 der Gewerbeordnung eingebracht. 

Weiler» wurden von der D e u t s ch e n Volk»» 
p a r t e i nachstk^«nd« Anfrage» an di« bitreffende» 
Ressortminister gerichtet und zwar: 

vom Abg. D r . v o n H o f m a n n an de« 
Handelsminister wegen Vorerhevungen zur Erlaffuag 
eine» Gesetze» über unlauteren Wettbewerb; 

vom Abg. D r . v o n H o s m a n n an de« 
Eisenbahnminister wegen Erweiterung de» Graza 
Südbahnhose»,-

vom Adg. D r . von H o f m a n n wegen Er« 
lassung einer Dienstpragmatik für die Staatsbeamte»; 

vom Adg. D r . B e u r l e wegen Frachtreduc» 
tionen für Kichle nach Oderösterreich; 

vom Abz. K a i s e r und Genoss n wegen Re» 
form der lan>wirtschosilich«n Producenbörs«; 

vom Abg. D r . P o m m e r und Genosse» 
w gen Schaffung eine» PensionSinstituie» für Privat» 
beauile UND PctoatangefteUi«; 

vom Arg. Han» H o f e r und Genossen weg«» 
Aushebung einer Ueberfuhr und Erbauung einer 
Ueberbiückung bei Ternitz und 

rom Abg. K a i f e r und Gtnoffen an de» 
LandeSverth idigungSminifter wegen der infolge der 
galizischen Manöver ausgetretenen TyphuS-Epidemie. 

Südmärkische Fotksöank. 
Da dieselbe auch den WechseleScompte für di« 

Bantmitglieder betreibt, so hat sich der Bankoorsta»h 
an eine Reihe angesehe ner und wohlerfahrener Kauf» 
leute und Gewerbetreibenden der verschiedenen &«» 
schäsiSzweig« mit der Bitte gewandt, daS C«asora»t 
übernehmen zu wollen. Dank dem bereitwillige. 
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Entgegenkommen derstlben konnte der Bankvolstand 
mit Zustimmung de« Aussichl»rathe« die Ernennung 
der Herren Consorten durchführen. Diese traten 
kürzlich, zu einer Vorbesprechung über die Art der 
Ami«aiuSübung zusammen. Di« Herren Censoren 
theilen sich in zwei Guppcn, welche abwechselnd 
vorläufig an jeo-m Muiwoch um I I llyc vor-
mittags antiieieti wenden. — Die Mitglied«zahl 
wächst von Woche zu Woche. Die Einzahlung der 
gezeichneten TeschäflSantheil/, welche Eigenthum der 
Einzahler bl.iben, die am JahreSgewinne theil-
nehmen, geht stetig vor sich. Die der Verwaltung 
der Vo'.kSbank al» Erwerbt- und Wirtschaft^ 
gencssenfchafl vorstehenden und dieselbe beaufsichti-
Hendcn Männer, derkn Namen wir bereit« wieder-
holt veröffentlichten, bieten die volle Gewähr sür 
die wünschenSiocrle Entwickelung In« deutschen Unler-
nehmen«, welche« alleldi g« erst dann vollwertig in 
da« WirtschastSleben der alpenländischen Deutschen 
«Mureisen kann, wenn e« alls-itig unterstützt und 
benutzt wird, un) wenn auch dirjenigen von den 
geschäsil chen Einrichlungeu Gebrauch machen, welche 
über reiche Mittel verfügen, von welchen sie doch 
«inea Theil zur Förderung unserer Deutschen Voik«-
bauk bei dieser ohne Sorge anlegen können. Die 
Eiidmärkischr Lolk«bank kann zu», Aifange nicht 
schon eigene Mi l ie l besitzen so wenig wie e-ne 
Aktien ank mit eigenen Mitteln beginnt. D u Volk«» 
dank wird aber in sehr kuiz.r Zeit ohne die Spar-
emlasttii ei» Mugliedervermögen von 100.000 K 
beisammen haben, weil die Idee der genossenfchust-
liche! Selbsthilfe in den breiteren V o l t « f c h i c h i » n 
immer mehe A»hä«n»r gewinnt. Da jeder Ge-
-schalt4a>»lhi,t von 20 K einer Hastung von 40 15 
«ntiprichi, so stellt d.i« bezeichnete Miigliederoer-
ntogen einen Sicherst,UnngSsond« von 200.000 X 
d i r . Die Spar i iltger stehen mit ihrer Einlage 
qanz außerhalb De. gesetzlich vorgeschriebenen Hat« 
luitq bet Bankmitglieder. Die Spareinlagen sind 
in oer Regel wie bei allen anderen Creditinstiiuien 
tündigungSsrei. Da die im Gesetze vorgeschrievene 
beschränkte Haiiung d « einzelnen Anth-iloefitzer« 
mit ver V rmei^ri'n« der Bankmitglieder immer de-
langtofer wird und der bestehende Mitglieder stock 
f Ibii milsorgi sür dessen Vergrößerung, da die 
Sache der Deuifchen Volksbank für sich selbst fort-
während werbend wirkt und e« deutsche A n ist. 
nicht zurückzubleiben, wenn der gemeinnützige Zwick 
gemeinsame Arbeit erfordert, so wird die Süd-
märkische Volksbank »n naher Zeit ein beständig 
laufende« Geschäft »achzuwetj.n vermögen. Sie hat 
«inen AnfargSverkehr bereit« im Personalcredil, im 
Perfonalccedit, im gemischten P.rsonal« un» Hypo> 
thetarcrrdit, i« der Esfecien- uno Faciurendelehnung. 
im Mahnung«-, Jncasso«, EScompte-. Conio-Cor-
renr- und Spareinlagewefen zu verzeichne». Die 
Erhöhn., de» Ziii«'uk « für Spareinlagen von 
-4 aus 4'/» P ocent würfe bereit« ang-zeigt. lieber 
die te irvni^eu und »och zu eröffnenden Zahlstellen 
wird nächstens bericht.! werden. 

^atitische Rundschau 
Abgeordnetenhaus. Der DienStagsitzung de« 

'Abgeordnetenhaus«« wurde Mit gespannter Erwar-
tung entgegengesehen. Die Absicht der deu'schen 
Partüien, nich'deuische Jnlerpellaiionen im Sinne 
de? bi« ,»m Jahre 1899 geübten Auilegnng der 
Sti'atsgrundgesetze nicht zuzulassen, hatte nämlich 
ans «tschechischer Seite lebhaften Widerspruch und 
die Androhung der Ob'truction hervorgerufen. E« 
kani jedo >. am Dien«iaq noch zu keiner Austragung 
dieser Streitfrage. — Der Präsident legte die Ehe-
dcclarr-ttion de« Erzberzoq« Ferdinand vor und 
wolliee sie »mfach zur Kinnttn« nehmen. Der deutsch-
forisciUrtultche Abgeordnete Dr. G r o ß stellte sich 
|ed»ch) aus den Standpunkt, das« da« Hau« zu 
dieser E.klärung Stellung nehmen müsse und bean-
t r a g » die Zuweisung an einen ij7gli»vrigen An«-
schuf«», welcher dem H^use ehesten« Bericht za er-
stattem hab- Der Juigischeck,« Kramatsch erklärte 
,n dieeser d n Reich«rath al« nicht competent 
UND dd.ii« „ tu und allein die Abgeordneten der 
Länü«<l (!) ê« bj mischen Königreiche« im Land-
tage ^zur Et.tae^»uu»ch«e dieser Mittheilung, soweit 
sie diie Zheonfolae >m König,eich Böhmen berührt, 
sich ssür comp t.»t erklären und insolgedissen die 
dem iReicl.«raihe zugekommene Mittheilung für die 
Länden der böhmischen Krone al« nicht erfolgt an« 
jehen > müssen". ImUebrige« begiüßen die Tschechen 
die Wermählunti, weil si- .aus böhmischem Boden 
stausaand, die Braut eiiiem allböuMtschen Adel«-
geschblicht entstammt und die Tschechen die Liebe de« 
Erzheerzog« zu ihrem angestammten Lande kennen". 
Nachhdem die Tschechen und Eroalen »ach dieser 
Erkläürmtg den Saal verlassen halten, wurde der 
A n t i r a g G r o ß angenommen . Hieraus wur-

den mehrere Regierungsvorlagen ausgelegt u. zw. 
betreffend die Waifencassen, die Berus«genossen-
schasten, neue Eisenbahnen, da« Investition«-
Programm, da« Recrutencoutingent und die Ec-
hö <ung der Branntweinsteuer. Die Abg. Jawor«ki, 
PacakundPernerstorfer brachten Dringlichleittaniräge 
ein, wonach die Thronrede mit einer Aaresse za 
beantworten sei. Ministerpräsident K ö r b e r ver-
wahrte sich dagegen, das« die Regier»»« irgend 
welche Hintergedanken habe. „Wi r wollen dem 
Hause den Weg srei machen, der au« einer trau-
rigen Vergangenheit herausführt, und wir hoffen, 
das« Sie aus oem Wege solgen werden". Sodann 
erstattete Finanzminister v. B ö h m - B a w e r t da« 
Expose über den StaatSooranschlag. Nachdem der 
Legitimation«-, Petition«- und Jmmuniiät«auS-
schui« gewählt worden waren, legte Avg. Schönerer 
gegen die Erklärung Körber« Verwahrung ein. da 
e« nicht angehe, das« die Regierung dem Hause ein 
Arbei>«programm vorlege und sich damit gegenüber 
dem Parlamente die Führerrolle anmaße. Abg. 
R. o. B e r k « fragte den Justizminister wegen de« 
S p r a c h k u r s e « f ü r A u « c u l t a n t « n i n C i l l i 
und in Angel ß f i t t i e r t !°er richterlichen Ecnennungen 
in llnteriteierm. ik. 

Pom Dervande drr Deutsche» ?o lüs?ar t r i . 
Der /t.ruanc» d«r D r i s ^ . u ^alt«oar»ei b"te 
DienSiag vi»r o^r pirlamei-ta^ s y.>« «i e 
kurze Beratuung ud-r die politische Lage. D n Be-
richt über diese eistaNeie ou B.c p,usiaeai P.a^e 
und führte au*, e« werde möglich fein, noch über 
diese Woche hinwegzub.-kommen, aber die Schäife 
der Gegensätze w^rbe unbedingt in der nächst n 
Woche zum AuSbruche kommen. Dadurch dürste 
die Arbeittfähigkeit de« Haufe« in F.age gestillt 
werden. Ucheremstimmend wird erklärt, das« sich 
die Verhältnisse im Abgeorduetenhanfe durch Die 
Feage der Einbringung der nichtdeulschm Anfragen 
und Einläuft arg verschlimmert haben, da die 
Tschechen unverrückbar an ihren ganz unberechtigten 
Forderungen sist^alien, das« ihre tschechischen An-
fragen unoerändeit im Protokoll Ausnahm- finden 
mnssen und die Alldeutsche Vereinigung bindend 
erklärt?, das« sür den -Fall, al« der Zustand vor 
dem Jahre 1899 nicht wieder hergestellt wird, die 
Alldeutsche Vereinigung zu den schärfsten M iteln 
greifen müsse, so ist e« schwer möglich, einen Au«-
weg zu finden. Nicht«? eftoweniger hat e« die Re-
gie nng übernommen, in der Sache einen 
Au«weg zu fuchen. Ob sie ihn findet, ist schr frag-
lich. — I m Verbände der Deutschen Vclktpariei 
erklärt man, das« dadurch die gewünschte Arbeit«-
fahiukeit de« Hause« möglicherweise sehr bedeutende 
Einbuße erleiden könnte, ja man fürchte sogar, das« 
die Tagung einen allzu vorzeiiig-n Abschluss finden 
könnte. Bi«her ist na'ürlich jede Vorverfage un-
möglich. Vielleicht findet man in letzter Stunde noch 
einen Ausweg zur Beilegung dieser Anuelegmizett. 
welche di« Tschechen muthwillig vom Zaune ge-
brachen haben, um oa« Parlament an der Arbeit 
zu hindern. 

vringtichkeitsantrag der Abgeordnelen 
? r . I . Sommer, B ö h e i m , D r . H o f m a n n , 
W a l z , G r a t z h o f e r , H u e b e r , O. W i l -
H e l m , D r . v. D e r f c h a i t a und Genossen, 
gestellt in der Sitzung fce« Abgeordnetenhaufe« vom 
8. d. M . : I m Hinblick auf die schwere Bedrängnis 
de« kleinen und mittleren Handelastande« und de« 
producierenven Kleingewerbe« erscheint namentlich 
eine Abänderung und Ergänzung der §§ 59 and 
60 der Gewerbeordnung i m S i n n e u n d 
m i t Z u g r u n d e l e g u n g de« i n d e r 
v o r i g e » S e s s i o n v o m G e w e r b e a u « » 
schusse au « g e a r b e i t e t e n Gesetz ent -
w ü r f e « (55 t der Beilagen zu den stenoaraphifchen 
Prolokolle» ve« Abgeordnetenhauses, XVI . Session 
1900) unerläfSlich und nicht weiier aufjchiebbar. 
Die Unierzeichueien stellen des«halb den Antrag, da« 
tiohe Hau« wolle beschließen: I . E« wird sofort 
ein G e w e r d e a u S s c h n f « von 43 Mitgliedern 
eingesetzt, welchem alle Anträge gewerblichen I n -
halte« zuzuweisen siad. 2. Derselbe ist zu beanf-
tragen, zunächst und mit thunlichster Beschleunigung 
üder kie in der vorigen Session gestellt n Anträge 
auf A b ä n d e r u n g u n d E r g ä n z u n g der 
§§ 59 und GO der Gewktbeordnuug Bericht zu er-
statte». I n formaler Beziehung wird beantragt: 
Der vorliegende Anira» werde mil allen »ach § 12 
der Gejchäsltordnung ziilälsigen Abkürzungen, in«-
besondere ohne Zuweisung an einen Au«schuj« 
behan-elt. 

Nene Kisenbahuen. Bezüglich der Herst«llu»g 
mehrerer Eiienbahnen auf Staatskosten und Fest-
fetzung eine« Bau- und Jnoestiiion«-Präliminare« 
für die Zeit bi« 1904 hat die Regierung adeimal« 
eine Vorlage eingebracht. Al« auf Staatskosten 
herjustellende Bahnen werden in Antrag gebracht: 
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1. Tauernoahn, Schwarzach — St. Veit — Gastein 
<Eröffnung«zeil 1904), Gastein—Möllorilcken, allen» 
fall« Spittal (EröffnunqSzeit 1908), Gefammilänge 
77 Kilom ter, Baukosten 56 Millionen Kronen, 
g.gen da« Vorjahr »in Mehre,forderni« von vier 
Millionen Kronen mit Rücksicht auf die Aenderung 
der Bauveifü innren. 2.Karawanken—Wocheiner und 
Triester Strecke, Klagen'urt — Villach—Assling— 
Sr. Lucia —Görz—Optschina—Trieft—St. Andrä. 
(Eröffnung 1904), Gefammilänge 210 Kilonieter. 
122 Millionen Kronen wie im Vorjahre, und 
Z.Eisenbahn Hartberg—Friedberg, (Eröffnung 1902), 
27 Klometer, 4 Millionen Kronen wie im Vor-
jähre, Baukosten rund 241.000 Kronen. 

KFkönig M i l a n f . Montag« nachmittag« ist 
in Wien der >erb>sche Exkönig Milan an einer 
Lungenentzündung gestorben. M i t seinem Re« 
gierun^«aniritU' degaun die Leide- Sgeschichle de« 
serbischen Volke«. Nur die schützende Han?, die d >« 
Wiener Auswärtige Aml über da« Haupl Milan« 
hielt, der mehr den Trieb in sich fühlte, den flotten 
Lebemann al« den Fürsten zu spielen, b^wadrte da« 
Land vor der allgemeinen Zerüttung und Ver-
wirrung. Mi lan hat in der unheilvollsten Weife 
wiederholt in die inneren Verhältnisse Serbien» 
eingegriffen, um von dem unglückliche» Lande Geld 
zu erpresse». Da« Andenken an diesen Mann wird 
nur wach erhallen durch die Erinnerung an di« 
Ve-brechen, die er an feinem Lande begangen. 

ßine zeitgemäße Aenderung des St ra f -
gesetzes regt ein von d m Abg. Dr. Sylvester vor-
vereileier Anlrag an. ?o lange auch fchon ein 
neue« Strafgesetz in Aussicht gestellt ist, fo ist doch 
vorläufig noch lange keine Autsi ht vo.hand«», das« 
da« bestehende veraltete Strof »setz durch ein neue«, 
der modernen Slrasrech «Wissenschaft cnisvrechende« 
Gesetz b sniigt werde. E« bleibt daher nicht« andere« 
übrig, al« auf dem Wege einer tveilweisen Reform 
wenigstens einigen Uedelltänoen abzuhelfen, welche 
dem feit fast hundert Jahren bestehen? en Straf-
gesetzt anhakten. Ein geradezu schreiende« Bedürfnis 
ist dit Erhöhung de« Wertsatz^« von 5 und 25 fi. 
sür die EigenthumSvei brechen. Der Geldwert war 
vor hundert Jahren «i-i vollständig anderer al« 
heute, die Weit^renze mus« al|0 auf da« drei- bi« 
vierfache erhöbt werden, so dai« Diebstahl statt 
mil 5 Gulden erst mit 20 Gulden, bezw. statt mit 
25 Gulden erst mil 50 ooer 100 Gulden al« Ver-
brechen qualific crt würde. Tiefe Aenderung würde 
überflüssige Härten in der Rechtsprechung ver-
hindern; allerdings müs«te die Zahl der Richter 
bei de» Bezirksgerichten erhöht werden, während 
die Lande«-, bezw. Kcei«gerichte eine bedeutende 
Entlastung ersühren. I n juristischen Kreisen wir» 
dieser Anirag gewiss Zustimmung finden. 

Bei der am 16. d. M in Wien statigesundenen 
7arteirathssttzn«g der Keutschösterreichische» 
Hewerbepartei kamen solgende Punkte zur Be-
raihung und BeschlusSsassung: 1. Mittheilungen: 
a) Bericht übst di« Reich«rath«wailen; b) Ge-
werbedank; c) Kasse. 2. BeichlnsSfaffung: a) über 
die Satzangen der Deu«schös>erreich>ichen Gewerve» 
Partei; b) über die gewerbliche Pcesse; o) ü"er 
Einvernehmen mit den Führern der deutschen Par-
teien im Ab^eord»ttenhau>e; ä) über die Organi-
sation der Dtuischösterrtichisch^n G^werbepartei. 
3. Beschlns«sassung üder die bei der Parteileitung 
eingebrachten Anträge. 4. Allsällige Ai.träge. Wie 
man steht, enthält die Tagesordnung für die Ge-
werbetr^ibenden einschneirende Punkte, deren Durch-
sührung höchst wünshenSwert i^ und die gewif« 
geeignet erscheinen, daS Jnter sse be« deutschen 
Handwerkerstandes zu wahren. 

ilu5 Stadt und Land 
?ersonal«achricht. Herr Sym lasialdirector 

P r o f l ltl am Moniag in C'll ' eingetroffen und 
hat die Leitung der Am-SgeschSfte übernommen. 

Zlotar i n Mindisch Ieiftrttz. Von dem 
Obertan0e«ger>chie wird bekannt »macht, dai« H»rr 
Karl Hanß, welchem mit d«m Justizministerialerlnsse 
vom 21. December 1900 die Ueberfetzung von 
St. Leonhard in Steiermark nach Windifch-F^ist itz 
bewilligt worden ist, von dem Amte al« Notar 
in St. Leonhard in Steiermark mit dem 25. März 
1901 enthoben und ermächtigt wurde, da« Amt 
al« Notar in Windisch-Fe stntz mil dem 1. Apri l 
1901 anzutreten. 

Mürgermeilterwahk in Marburg . Bei der 
am Mvniag vorgenommenen Bürge.'meisterwahl 
wurde der diShe ige Bürgermeister, Herr Alexander 
N a g y , abermals einstimmig gewählt. Ec erklärt« 
jedoch, die Wadl nicht mehr annehmt» zu können, 
va er nicht mehr imstande fe», den Ansorderunaen 
zu genügen. Trotzdem die G.meinderÜthe kaiserl. 
Rath M a l l y , Dr. L o r b e r uud Dr. S c h m i -
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d e r e r denselben namens sämmtlicher Gemeinde« 
rä'he und der Stadtbevölktrung baten, wenigstens 
für die nächsten drei Jahre noch da« Opier zu 
bringen, erklärte Herr Ra^q seinen Entfchlust für 
unabän'erlich. Beim zweiten Wahl<ia»g>> cnisielen 
aus Herrn Nagy 26 Stimmen, 4 Stimmzettel 
waren leer. Derselbe e,klärte nochmals, die Wahl 
ablehnen zu müssen. Somit war die Wahl ergebnis-
los, und eS findet die nächste Wahl in acht Tagen 
statt. 

Z>er ßilkier deutsche ßastuo-Kerein ver-
anslaltei am Faschi»gdi<n«tag eine» M a t t e n -
b a l l , zu dem auch an Nichlmitglieder Ein-
ladungen ausgesendet werden. Umfassende Vor-
bereitunsikn zur Zusammenstellung von Gruppen 
sind im Zug«; Damen un» H rren, die sich diesen 
Gruppen anzuschließen wünschen, können bei Herrn 
Robert Z a n g g e r Näheres erfahre». Der Aus-
schuft wird alles aufbieten, um durch reiche Ab-
wechslung und humorvolle Bilder den Abend zu 
einem heileren C.rn«valSf«st zu gestalte». Der AuS-
schu!« richtet besonders an die Herren VaS Ersuchen, 
wenigstens zu Beginn in einfachen Berkl«idunp«n 
zu erscheinen, um dadurch daS Leben und Treiben 
recht lebhaft zu machen. A n d i e M i t g l i e d e r 
des C a f i n o - B e r e i n e « w e r d e n k e i n e 
b e f o n d e r e n E i n l a d u n g e n v e r f e n v e i . 

ßill ier Deutscher ßasinoverein. W«A«n Ueber» 
fülle an Sie,, biingen wir den Bericht üder den 
so schön gelungint» Famlienabend am 9. d. M . 
in der Sonn >bend»ummer. 

ßil l ier Männergesaugverein. D i , Vorberei-
tungen für die heitere Liedertaf.l sind in vollem 
San»,«. — Kreitag den 15. d. M . findet eine 
Uebuna de« tt»emt,chien C b o r e « statt. 

Hin «euer skoveuischer Meister in ßi l l i . 
„Slovenec" meldet: » I n Cilli ftedtli sich als An-
streichermeist-r Herr Josef Makovec jun. aus 
Laibach an * 

Kotet zum heilige« Aofef. Der Prior der 
Lazarist«» am Jof.fiberge, der bekannte Phono-
graphe. p ediger Johann M a c u r. ist in den 
glücklichen Besitz einer @jstbauicoiicrffion am Jofefi. 
be-ge gekomme,!. Da« werden nun recht luftige 
und fcti trröi l iche Wallfahrieii wecdln! 

Schönstet«. Der Män«trgr>angv«rrin ^Lieder» 
kränz" in Scyönstein veranstaltet am SamSiag den 
16. Febiuar in BreschnikS Gasthof eine Liedertafel 
mit Tan^ränzchtii. 

Zehrgeld für 'NeserviSe«. Den zur Woffen-
(Dienji-) U«bung einderuieueu mittellosen Reserve-
Männern und Erfatzref«ro>st«n, deren Aufenthaltsort 
von der Waffenübun»Sltat>on, beziehungsweise von 
der nächsten Ert,a»zu»g«btz>lk«ftatio» über 15 Kilo-
n et.r rnlfci ut ist, kann, zufolge Reich« Kr.egS-
nunisteiialttlusseS für die Emrückung i» die de-
jnchi ete Station und für die Rückkehr aus dei selben 
in den Austnthalttort nach beendeter Waffen- (Dienst.) 
Uebung da« Zehr^elZ «rfolnt werden. 

Hleiche«berg, 10. Februar. (Bom Fasching.) 
Prinz Carneoal rief gestern alle feine (Srticueii u> d 
Anhänger zu einem glänzenden Feste im »Hotel 
Malland" zusammen. Er sprengte mit einem Schlage 
seines fchelleiiklmliendiit LceptetS die Pf^r>en deS 
Herrn Jüf f Hötzl'ichen Hotels aas; in hellem 
Scheine erglänzten die Räume. Würzige Pflanzen-
düiie erfüllten die Gemächer, Mbtschwingend«. herz, 
btthörend« Tanzweisen rauschten dch>» und über 
den blanken Estrich de« Saale« wirbelt« und wogte 
«» in fcöhlichst-r Jugendlust, strahlte e« von An-
muth und holder Lieblichkeit. Alle«, wa« fchöl und 
vornehm ist, hat sich zu diesem Feste gesunden; 
denn sein« Majestät von Frohsinns Gnaden hitlt 
se n« schlitzei.de Hand üder diestn HauSball, dem 
ersten in ciefem Fasching, über ditfeS F.st, ver-
a,.staltit zum Ruhme dtS Hoteliers Herrn Josef 
Hotzl. M i t der Ausschmückung war ein kleines 
Meisterstück geschaffen worden. Kunst und G fchmack 
emteii sich zu einem harmonischen Ganzen. Der 
Tauzsaal wttr zu einem mit verschwend.rischem 
Prunke geschmückten, einladende,' Zufluchtsort« für 
di« Anhänger TerpsichoreiiS umgestaltet wordt«. Di« 
Neb«nraum« boten den Tanzwüoe» und Sprech-
lustigen, sowie Rauchern hinreichenden Aufenthalt. 
Uno wa« wurde nicht alle« in den Nebenlocalitäten 
gibatenl An einem improvisieren Schilche»stunde, 
peuannt „zum Bad Klause*, elquickten sich die 
Gäste an dem edlen Rebensaft«. Zithn- und Ge-
sangtoorirägk der Dame» Frl . Rest Hirschmann 
und Frl. Mizzi Mauser und deS H-rrn I Mayer 
btlustigtkn dir Zuhörer und versetzt, n sie in die 
heimst« Stimmung. I n einem Lrdkuchenstand« v«r-
schafften sich galante Herr«» sür die jugendlich« 
Danitnwtll scherzhaft« G.sch«nk«. Die Oderlandlkr» 
Schrammeln bracht«» die Insassen «i»«S hüsch aus-
gestatteten Salon« in dir sröylich-heiterste Siimmung. 
I m türkisch«» CasS gaben sich witder ander« Fest-

theilnehmer ihr Stelldichein, und so konnte sich 
je ermann nach H«rz«nSlust d«m Gtnufs« hingtbtn. 
I m Hauptsaale spielt« die Curmufil unter der 
trefflich«» Leitung deS Herrn I . Satzer sehr fleißig. 
Der Hotelier, Herr Joi, f Hotzl, der sich durch 
diesen so vorzüglich ausgefallenen Hautball den 
wärmste» Dank aller Theilnehmer sicherte, über-
rascht« die Gäste durch zart« Blumensträußch«», die. 
sowie die Blume»d«co>ation Überhaupi, Herr 
I . Mally au« Schlos« Glnchtnberg stellte. Die 
prui'koolleii AatstattungS'äume wurd-n durch die 
kunngtübte Hand d«s Herrn MalermetsttrS 
A. Schwarz und des Dekorateur» M . Schikh in 
den Siand gefetzt. Die Quadrill«n arravgirrt« Herr 
R. Walter, Besitzer von Bad Klaus«. Di« Rest-
stunde kürzt« «in zwerchs,lle:schü»«rnd«S Sacklaufen 
und ein« Affentierung, deren Erträgnis d>m Süd» 
mark-Fond« zugedacht wurde. Die Küch« bot Er-
quisit«. 3. 

Weinmarkt i « Hraz. Nach einer un« zu-
gekommenen Mittheilung findet der Frühjahr«-
Wcinmarkl am 11., 12., 13. und 14. Apri l l . I . 
statt. Näher« Anuabm und Programme werden in 
KiUz« btkanntgtg«b«n w«rd«,. Obwohl di« günstige» 
Ergebnisse der verlaufenen Weinmärkte in Bezug 
auf Ak-f̂ tz ein« zahlreicht Betheiligung im vor-
hinein sichern und mit Bestimmtheit gesagt werorn 
kann, das« jene, die den W inmarkt zum Berkanf« 
ihrer Eczrugniss« einmal benutzten, denselben immer 
wi d<r besuchen werben, so ergeht doch an all« 
Weinbauer de« La^de« der dringend« Ruf, d«n 
Graz«r Wtiumarkl im ureigensttn Jnliress« mit 
ihren Erzeugniss.» zu beschicke», da sich hitr die 
beste G legenheit darbiete», ihren We-nvorrath auf 
die vorihtilhaftest« Weis« zu veräußern. Bei dieser 
Gtlkg«nh«il sei«» aber auch dir B«völk«ru'<g, di« 
Herren Gastwirt« und Weindän:>ltr, welch« aus 
«nun „guten Tropfen * etwa« hallt», uuf diese 
gemeinnützig« Veranstaltung aufmerksam gemacht 
und b. s dringend« Eriuch«» gestellt, den FrühjahrS-
Weti'Markt in Graz zu b«such«n. Die vorjährige 
reich« und vorzügliche Wein.rnt« de« Land«« wird 
zum giößtt» Theil« vertret«» s«in. Insbesondere 
sei a f den Schlich, r aufmerksam gtmachi, der in 
auStclesener Güte, wie fett langem nicht, in Füll« 
vertreten sei» wird. 

Kastpfficht bei Postsendungen. Da« Wiener 
Ob:rlande»ger>cht hat eine sü> die GeichäftSwelt 
wichtige Enifchti^ung gefällt. ES handelt sich um 
die Frage, wer jSr «mgeschrierene Pvststndungen 
die Gefahr zu trage» habe. I m vorliegenden Falle 
wurde ein tingesch-itbener Br „ f , der zwei Wechsel 
al« Zahlung enthiklt. während der Postb förderung 
seines Jnhalie« beraubt. D.i« OoerlandeSgericht 
tutjchied, da>» der wegen nicht rechtzeitig geleisteter 
Zar-lung gegen den Ab'ender der Wechsel erlangte 
geiiitl icht ZahlungSaufl'.ag zu Recht bestehe, da 
et Pflicht d>« Kaufmanne« fei. genügende Borsorgt 
zu t'tffen, das« die Wechsel rechtzeitig iu d-n Besitz 
de« GläubigtrS gelangen und jede Art der Ueber» 
Mittelung aus Geiahr de« Absenders erfolge. 

Wetteröeovachtnnge« im Monat« Jänner 1901. 
Zahl d-r Tage mit Schnr« 7, mit Rege» 1. 
Menge de» Niederschlag«« 53 9 mm. Der N«u< 
schnee erreiche 35 cm bei 2 i cm giößter Schnee-
höhe. Da« Motel der Ttmprraiur betrug — 5'9#C 
gegen + 2*10 C im Vorjahr». Die Temptratur-
grenze» wart» — 1 7 3° C am 16. und -f-9 8 f lC 
am 28. 

Schauöüyne. 
Die am vorigen Die»««ag stattg-fuudene Auf-

führung de« ergrtistnbrn Volk«stvcke« „ M n t t e r 
S o r g e * von Ru.olf Hawel «izielte bei dem zahl» 
reich erschienene» Publicum einen sehr schönen Er-
folg. Da« Hauptverdienst gebün« diesmal dem un» 
gemein begabten Darsteller der Hauptroll« Herrn 
Franz W e i ß m ü l l « r, der de» mit der Sorge 
ringenden Charakter mit kräftige» Strichen und 
voller Lrbentwahrheit zeich»«,?. Wohl nicht nur in 
un« ist der Wunsch reg« geworden, den tüchtigen 
und sympathischen Darsteller noch öfter in «iner 
solchen größeren Rolle zu seh«». Auch di« übrig«» 
Dai steiler entledigten sich ihrer Aufgabe nach besten 
K äste» mit vi«l Geschick, so dasS „Mutter Sorg«", 
«in Griff in da« echt« L«b«n der Großstadt, eine 
sehr freundliche Aufnahme fand. 

Weniger Anerkennung konnte die SamStag-
Aufführung von „ L u m p a c i v a g a b u n d u s * 
find«». Immer m«hr reißt bei den SechSuhr»Bor» 
stellungen ein Hasten und Utbtrhasten ein, welches 
in g«rad«zu unerträglicher Weis« dem Eindrucke der 
Vorstellung schad«« und thrilweise sogar zur Unvrr» 
ständlichkcit führt. Es geht nicht an, dass zur 
bloße» Bequemlichkeit deS DirectorS und der Dar» 
steller, welch« um 9 Uhc mit dem Zuge nach Laibach 

fahre» und früher noch ihr Abendbrod «innebme» 
wollen, unf«r th atersroheS Publicum, dem H^rr 
Director Wolf schon so manchen schönen Er—trag 
zu danken hat, gerade am Sonntag« um feinen 
TheatergenusS gebracht werd«, an tintm Tag«, an 
dem obendrrm noch der ,kl«i»« Mann" sich «inen 
Theaterabend gönnen kann. 

Die DienSlagvorsttllung zugunsten de« Herr» 
Schiller — » D e r d u m m e A u g u s t " — tmfit l 
weg>» rincS Formfehlers, der gegenüber der Censur« 
behörde begangen wurdt. Di« uächu« Loruellung 
findet mit Rücksicht auf die FaschingStng« erst am 
24. F bruar flau. Es gelangt «ntweder »Die 
Puppe" oder »Da« Spitzeniuch d«r Königin" zur 
Aufführung. 

Mrmlfchtes. 
Selbstmord ^et tenkofer 's . Sonntag hat in 

München der berühmte Chemiker und Hvgienikcr, Ge« 
heimrath Professor Dr. von Pettenkofer im Zahle 
seinem Leben durch einen Revolver schuf« ein Ende 
gemacht. Er war schon feit einigen Jahren schwer» 
müthig. Bereit» bei der Feier seine« 80. Geburt«-
tage« am 3. December 1898 äußerte er zu Freunden, 
das« 'ein hohe« Alter ihm sehr be>chw«rlich sei: e« 
bringe eine zunehmende, allgemeine Gedächtnisschwäche 
und ein Nachlassen aller körperlichen Kräfte mit sich. 
Pettenkofer befürchtete in letzterer Zeit auch, er könnte 
vie^eicht, wie e« vor wenigen Jahren einem nahen 
Verwandten von ihm geschah, in geistige Umnachtung 
verfall«». 

Tschechische AolKsjSSr««gsergeS»isse. Die 
Proßnitzer Hlafy z Hane veröffentlichen eine Reihe voa 
VolkStählungSergebnisfen, auf Grund deren sie mit 
besonderer Genugihuung eine riesige Zunahme der 
Tschechen in Mähren feststellen Unter anderem theilen 
sie da» Ergebnis der Volkszählung zu Bitkupitz im 
Bezirke Proßnitz mit. Danach zählt dieser Ort 194 
Männer. 206 Welber, 49 Pferde, Stück Rind-
vieh, 224 Schweine, 20 Ziegen, 675 Hennen usw.. 
alle, wie es in der Mittheilung heißt, mit tschechischer 
Umgangssprache. — Wenn von den Tschechen sogar 
da» liebe Rindvieh für die tschechische Umgangssprache 
herangezogen wird, dann darf man sich über daS un-
geheuere Anwachsen deS tschechischen Elements nicht 
wundern. 

$ i a Mörder in Ara«e»kleider«. Der Ein-
brecher Joseph Dobcrer, der sich al« Magd verkleidet 
in da» WirschaslSgebäud« der verwitweten Maria Mandl 
iu Bärnbach einschlich, die Besitzerin mit Hacke und 
Messer ermordete uud einen Betrag von l fl. 50 kr. 
raubte, winde in Graz we^en Raubmorde» schuldig 
erkannt und zu lebenslänglichem, schweren Kerker ver-
urtheilt. Die Todesstrafe konnte nicht a»Sgesprochen 
werden, weil Doberer feit Verüdung des Morde« wegen 
Einbruchdiebstahl» abgestraft worden war. 

Auch eine KamttienShutichkeit. «in älterer 
berühmter UniveisiiätSprofesfor an einer süddeutschen 
Hochschule fuhr mit einem Reisenden in einem Ecupö. 
Letzterer erzählte unaufgefordert eine Menge Wiye. Dr 
unterbricht ihn der Professor und fragt: »Entschuldigen 
Ele, sind Sie nicht Herr Weiter au» Jena?' „Ge« 
wis».' jagte der Andere sehr erstaunt, „woher kennen 
Sie mich denn?" »Sehen Sie," sagte der Professor, 
..ich habe Sie sofort erkannt. Ich bin vor rund 
zwanzig Jahren mit einem Herrn Wolter au» Jena in 
einem Coup<> nach München gefahren, und dieser er-
zählte mir auf dem Weg ganz die gleichen Schnurren, 
die Sie mir heute vor setzen. Da» muss also wohl ihr 
Bater gewesen fein l " 

An?«e»ja JC. Zur rauhen Winterzeit mil ihren 
kalten Nebeln und eisigen Stürmen ist alljährlich, und 
so auch heuer, ein auffallend großer Krankenstand zu 
verzeichnen. Tausende leiden an Erkrankungen der Respi» 
rationSorganc, an Husten, Seblkopfealarrhen und int» 
besondere an Influenza. Der «ohlschineckcnde und er« 
frischende M a t t o n t ' S G i e ß h ü b l e r besitzt in 
solchen Fällen eine anerkannt lösende, beruhigende und 
heilende Wirkung und ist, mit warmer Milch genossen, 
bei diesen Erscheinungen, namentlich auch für Kinder, 
ein Eurmittel ersten RangcS. 

Hchrifttyum. 
Von HanS Krämer'S Prachtwerk „ D a S X IX . 

J a h r h u n d e r t i n W o r t u n d B i l d " (Deutsche» 
VerlagShau» Bonz & So., Berlin, 80 Lieferungen 
ä 60 Pf.) sind neuerding» wieder zwei hochinteressante 
Lieferungen — 71 und 72 — zur Ausgabe gelangt, 
die gleich ihren Vorgängern die Ergebnisse der Pariser 
Weltausstellung auf dem Gebiete d«S Kunstgewerbe«, 
der Malerei und Plastik vor Augen führen. Zweifel-
lo« wird gerade diese Abtheilung de» erfolgreichen 
Werke», in den weitesten Kreisen da» größte Interesse 
und den lautesten Beifall erwecken. Die Ausstattung, 
ist tadellos, wie stets bei den Publicationen diese« 
Verlages. 



Nuammer 13 W e s t t c k « W s c h i " Seite 7 

IZnhall der , W i « n « r H a u « f r a » « n » 
L t i t : u n g" Kr. 5. Schmück« dein Heim. Bon Max 
». 8kififc<n»&urn. — Dienstboten — Haulgehilfianen. 
Von JZenny Hirsche — Fragen und Antworten. — 
<lorresppond«nj der Redaction. — Eingesendet. — Für 
Hau« uunb Küche. — Speisezettel für ein bürgerliche« 
Hau«. — Am Arbeitstische. Bon Wilhelmine Reich« 
mann. — Literatur. — Album der Poesie: Gondel« 
fahrt. Ben Paul Godfried. — Altdeutsche Beschwö-
Tung«foomtL Bon A Steingruber. — Rälhsel Zeitung. 
— Schhach Zeitung. Redigiert von Karl Schlechter. — 
<Stn« aingenehme Reis«. Novellette von M . Palmer. — 
Feuilleilcn: BarbareUa. Bon Mathilde Weil. Kleine 
Theater'rlaudereien. Bon Benjamin Schier. — Inserate. 
— Prni« halbjährig 5 Kronen. 

Eiourtoiletien l Welche Frau möchte nicht gern 
<inmal hinter die Coulissen jener geheimnisvollen Welt 
«inen Blick thun, die man die Hoswelt nennt? Nun 
kenn, wenigsten« da«, na« die Frauen dabei am 
«eisten interressiert, einige der modernsten Courtoiletten, 
wir finiden sie in einem hochinteressanten illustrierten 
Artikel der neuesten Nummer de« tonaneebenden Welt-
atodenb lalle« „ G r o ß « M o d e n w r l t ' mit bunter 
Fächer»igret>«, Lerlag John Henry Schwerin. Berlin, 
lebendig geschildert. Diese« vorzügliche Blatt leistet 
übrigen» in jeder Hinsicht Unerreichte« zu einem sabel 
Haft billigen Preise! Abgesehen davon, das» e« seinen 
zahllosen Leserinnen wieder eine grobe Au«wahl ele-
gante» wie einfacher Hau«- und Straßentoiletten, Ball 
«nd Maskenkostüme für Erwachsene wi« sür Kinder 
in künstlerisch ausgeführten Genremodebildern vorführt, 

fei« jede Hauikrau sich mitte!« der beigelegten Schnitt« 

musterbogen selbst billig herstellen kann, bringt da» 
unermüdlich Aktuelle» bietende Blatt in seiner Rubrik 
„Neueste« au» Pari»" überraschend« Pariser Costüme. 
Eine willkommene Beigabe bilden außerdem da» i l lu-
strierte Unterhallung»blatt, die achtseilige Romanbeilage 
»Au« besten Federn' und eine Handarbei:en-Beilage 
in großem Format, die unserer Damenwelt entzückende 
Dessin« zu Handarbeiten sür die Mußestunden an den 
Abenden bietet. Man kann getrost behaupten, das« 
die .Große Modenwelt" mit bunter Fächervignette 
in ihrem Genre einzig dasteht. Für nur 75 kr. 
vierteljährlich zu beziehen von allen Buchhandlungen 
und Postanstallen. Gratis Probenummern bei allen 
Buchhandlungen und der HauplauSlicferungSftelle für 
Oesterreich - Ungarn : Rudolf Lechner & Sohn, Wien I , 
Jasomirgottstraße 6. 

FRITZ RASCH. B u c h h a n d l u n g , CILLI. -
Eingesendet. 

Z u r H i i Imo i i ! 

AlOiSffalM,Cilli, Railtasjasse 
das anerkannt kräftige Markurger -" ' " 

C. Seh&rbium 4 Söhne xo Origlul-Prelun 
pas teur i s i e r t e Si issrahm - T h e e b u t t e r 
reinschinerkende frinste Sorten Kaffee's 
Jirect Import Souehoug- n. Melauge-Thee's 
beste Marken Cognac 
garantiert echten Jamaica-Rum 

„ „ Thee-Slivovit* 
„ „ Krainfr Waohholder 

beliebteste Marken Rhein-Weine 
Resor«co.Mar«\lii, Mala-r» Sherry, Midajra etc. 

Niederlage des beliebtes Kleinoschegg-Ghampagner 
zu o r lg . P e i l e n wi 

Z u r S i i Imo i i ! 

R O H « T S C K 

(R «i 1'« Fußbodenlack) ist der vorzüglichst« 
Anstrich für wkich« Fußböden. Drr Anstrich ist 
außkrordtntlich dauerhaft und trocknet sofort. Keil's 
^ußbodenlack ist bei Traun & Stig«r und bei Victor 
Wogk in Cilli «rhälllich. 4315 

T lEsfi-lsöbungS'Getrink.Unü •trink. UnObartroffanaa i 

H a u p t V f i t r e t n n g : J . T ro jan , Graz, UiMw. 55 » 

CCS 

3 R 
ö m e r - Q u e l l e 
fe ins ter Alpens&oerling, bewährt bei allen 
Katarrhen, nament l . de r Kinder , bei Ver-
dauungsstörungen, Klanen- n. Nieren le iden . 

D e p f t t : J o i e f M a t t 6 in C l l l l . 5507 

J. Pserhofer s 

sind seit vielen Zahrunten allgemein verbreitet, und gibt es wenige Familien, wo 
diese« leicht und mil»« wrrlende HanSmittel schien würde, da« von vielen Aerzten 
dem Publikum bei den üb en Folgen schUchter Verdauung und Slnhlverhaltuiig 
emvsohlen wird. Bon diesen Pillen, auch unter dem Namen Pserh»Ier«illen oder 
Pserhtfer'« Vlutreini«u»gs-Pillr» bekannt, lostet ki«e Schachtel mit l» Pillen 2! kr., 
eiu« Ril le « i t 6 Schachtel» 1 f l . 5 kr., bei vorheriger Einsendung de» BeiraqeS 

" ' ' ' R»ll« l fl. 2T> kr.. 2 Rollen 2 fl. 30 kr.. kostet sammt portofreier . 
3 Rollt» 3 fl. 35 kr., l« RoUen 

1 
fl. 20 kr. — Kebrauchsaiiwtisung beigelegt. 

Einziges Erzrugungs- nnd Hauptoersandt-Lagtr: 

J . P i e r l i o s e r ' s A p o t h e k e 

W i e n , I . S i n g e r s t r a f i e 1 5 . b«sl 

Hs » i r d ersucht, ausdrücklich I . ^serhofer's Zliführpillen 
tu verlangen und daraus zu achten, das« die Dedelauischrist jeder Schachtel den aus 
der Gebrauchsanweisung stehenden Ramen«»ug I . Pserhofer. und »war in r»th«r 

Schrift, trage. 
kiäftiaender Einwirkung auf den Magen 
bei ijerdauungöstöningen. Prei« eine« 
Fläschchen« 
chen 2 fl. 

SS kr., I DutzendJläich 

2-^nktl.nlknn, 2- Pltth«s«r, l Tiegel 
^ r o f t v a l f a m 4 0 t r m i t Francs,ns. 6» kr. 

I . Pserhoser 'S Spitzwegerichsast 
schleimlösend, ein Mschchen 50 kr. 

I . Pserhoser 'S Kropfba l sam, ' 
mit Francozusendung «5 kr. 

Stoll'S Ä o l a . P r ä p a r a t e ^ M / ' 
«nittel sür den Magen und die Neruen. 
l Liter Kola - Wem oder Elixier Z fl., 

Liter l st. 60 b , Liter 85 kr. 

J . P s e c h o f e r ' s b i t t e r e M a g e n t i n l t u r 
(frfibet&ben« Eisen» genannt). Gelinde 

' auslösende« Mittel ron anregender und 
U l f Außer den hier genannten Präparaten find noch sämmtliche in öfterr. 

Zeitungen angelündigie in- und au«ländische pharmaceutische Specialitä'en theil« 
vorräthig, tveil« weiden alle etwa nicht am Lager befindlichen Artikel aus Bet-
langen prompt nnd billigst besorgt. 

Bersend»»gk» v«r werd«» schnellste»« rffeetuiert gegen virherig« Gel» 
f«»d»»g, gr»ßrrc Vestellungr» auch gezeu Rachiahwe »e« «etrageS. 

Bei »»rhrriacr Ti»seul»i»g de« GelddttrageS (am deften Mittel« Pist-
«wrisung! stellt sich da« Porto »«drui«»d billigkr «ls bei R»ch»ah«ese»du»ge». K S 

I . Pserhoser 'S Wundenbu l sam 
l Flasch« 50 kr. 

TaiinochmiN'Pomade 
wuchsmiltel, l Dose L fl. 

Heilpflaster ftr W « n d r « 
Strudel, l Tiegel 50 kr., mitFrancvjus.75kr. 

Universal - R e i n i g u u g s > T a l z von 
A. W . vulrich, Hausmittel gegen 
schlechte Berdauung. I Paket 1 ft. 

C h i e s * O f f i c e : 4 8 , B r i x t o n - R o a d , L o i i t l o n , S W . 

A . T h i e r r y b r c h t r C e n t i f o l i e n f a l b e 

ist die 'räfligste Zuqsalbe, übt du,» gründliche «einigung eure 
schm«.;ftilltnde. rai« heilende Wirkung, besr̂ .t durch Er. 
iv<i<tung von eingedrun.̂ enen ^remdlörp-rn aller Art. — Ist 

für Tourist«», Radfahrer und Rritrr unenibehtlich 
V r h S I t I i » i n den Apotheke« 

P n Post franco » Tiegel S Kronen 50 Heller. — Ein Probe, 
liegfl liegen Borau«anrveisung von 1 jitone 80 Heller versendet 
nedst P-ospect und Depotverzcichni« aller Länder der Erde 
A p o t h e k e r A. Tbierry - » Kahrlk in P r e ^ m d a bei 

Uo«i i l *ch-8«nerbrunn. — Man meide Jmiiaiionen und achte aus obige, aus 
jedem Tiegel eingebrannte Schutzmarke. 

H t * U 8 t l e i d e i i d e n 
rnd B lu thus tenden gibt ein geheilter 
Bro»tkr»nker k o a t e n s r e i e Ausknnst Aber 
sichere Heilung. K. F n n k e , Berlin S., 

Prinzessinnenstra-sKC 8. 5642 

Ein Lehrjunge 
eventuell 

ein Ladenmädchen 
wird aufgenommen bei 

Franz Z o t t e l , GuiseMTirei-Htiilu;, 
H o o l i « n < > | f | f . 5711 

F i i f 

Schönes 

od. massive Villa in Cilli 
oder ein schöneä 

L a n d g u t 
mit massiven, trockenen Gebäuden 
ganz nahe von der Bisenbahn und 
grösserem Orte zu kaufen gesucht 

Gefl. Offerte unter Chiffre .Baron* 
an die Yerw. dieses Blattes. 5675 

1 
Soeben erschien die nen verbesserte Bro-
schüre über Heilung aller Arten Unterlcibs-
brOche von Dr. M. Reim mm». Dieselbe 
wird ans Anfrage völlig kostenfrei zugesandt. 
Man adressiere: Dr. M. Riimauns, 502 

Wien, VII/, Nr. 62, Postfach. 5634 

K r A s t l | f c r 

Lehrjunge 
mit guter Schulbildung, der deutschen nnd 
slovenischen Sprache wichtig, aus gutem 
Hanse, findet sofort Ausnahme bei Jo*ef 
S tepUehnegg , Gemischtwaren - Handlung 

in si o n o b i t z . 5712 

empfiehlt »ich zur Anfertigung sämmtlicher Drucnarbeiten. 

Fatalen- ni Fraehticheine 
» n o l i 

Amerika 
kSnigL belgische Postdampfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpen, 
direct nach 

New-York m F t i i a i i l 
eonces*. von der höh. k. k. Osterr. Regierung. 

Man wende sich wegen Frachten nnd 
Fahrkarten an die 5688 

B e i l H i s t r l . l n l e 
in Wien, IV., W i e d n e r g ü r t e l 2«, 

J i i I I u m L ' o p p e r . B a h n s t r a s s e 8 In 
Innsbruck, 

A u t o » H r l i r l t . Bahnhofgnase 92 
in Laibach. 

S ü d n i a r k - Z a h n s t o c h e r 
in Paketeu zu 5,3.40 nnd 50kr. tu haben bei 

F B . I T Z H A S C H , Cilli. 

Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendlich« Verirruugen 

Erkrankt« ist das berühmte Werk 

D r . R e t a u ' 8 Seihst be Währung 
8 t . Aufl. Mit 27 Abbild. Preis S A. 

Lese es Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet. Tarnende ver-
danken denselben Ihre Wiederher-
stellung — Zn b«szi*!'«o durch das 

Tsrlipaiguii i i Leipti;, Ketairkt Sr. 21, 
sowie durch jede Buchhandlung. m i 

R a t t e n t o d 
( K e t i x Ammifch, Petitzsch) 

ist das beste Mittel, um Ratten und M&use 
schnell und sicher in vertilge». Unschäd-
lich für Menschen nnd Hansthiere. Zn 
haben in Paketen ä 30 und 60 kr. in 
der A p o t h e k e zu r Mariahilf , Cilli und 
in der Apotheke in Rann. 568S 

Es ist mal etwas anders! 
N e n ! W e « ! 

LORELKY-Handharmonik«, tadellose« In-
strument, hervorragend schöne Klang-
fülle, elegante Ausstattung. 10 Tasten, 
8 Register, ff. Doppelbalgen, dem ver-
wöhntesten Spieler zu empfehlen. L a d e n -
p r e i s 15 Mark. Schule gratis] 

LORELGY-Mundharmonika, 40 tönig auf 
beiden Seiten spielbar, orgelartiger Ton. 
ff. Klapp-Etuis. Schule xum Selbstunter-
richt gratis. L a d e n p r e i s 4 Mark . 

LORELEY-Ocarina, rein gestimmt, vorzüg-
licher Ton. Schule zum Selbstunterricht 
gratis L a d e n p r e i s 2 M a r k 50 P f g . 
Diese 3 tadellosen Instrumente, für deren 

Haltbarkeit ich volle Garantie übernehme, 
liefere ich fUr den billigen Preis von nur 
1*3 Mark 50 P fg . bei vorheriger Einsen-
dung des Betrages. Nachnahme theurer. 
Nichtpassendes tausche bereitwilligst um. 
Ausserdem füge ich noch jeder Sendung 
einen R ö n t g e n s c h e n X - S t r a h l e n Ap-
para t , w o m i t man d i e K n o c h e n in 
d e r Hand , d a s G e l d im P o r t m o n n a i « 
s e h e n k a n n etc.. vollständig u m s o n s t 
bei. I n t e r e s s a n t e N e u h e i t ! ! Haupt-
Katalog gratis u. franco' Heinr. Drabo r t , 
Musik-Versandt. Hannove r . 542<J 
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in sämmtlichen decorierten 

t o c a l i t ä t e n d e s H o t e l „ E l e p h a n t " 
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Am großen Speiselaate Wustk der Honobitzer Kapesse. 
* * * * * * Am Hemüthtichen eine Steirermusik. * * * * * * 

M a s k i e i t e zahlen an der Cassa 3 0 kr. — Nicht Maskier te 4 0 kr. 

Toilettezwang ist keiner. Begl«u 8 Uhr abend». 

Seine ergebenste Einladung macht 

5721 Hart Schmidt, Hotelier. 

Samenhandlung 
Emil Keller 

Grazerstrasse 9, C i l l i , (Hotel Terschek) 
empfiehlt 

besten, keimfähigen Samen 
für Landwirtschaft, Gemüse und Blumen. 

5716 & 
r t t t t T l T t t t t t t t t t t t t t 

> *~ 

! > + -

Z 45. 

Bezirkssecretärs-Stetle. 
Bei der Bezirksvertretung Gonobitz gelangt die Bezirks-

eecretärsstelle mit einem Jahresgehalte von 960 Kronen provi-
sorisch zur Besetzung, welche nach Ablauf eines Jahres definitiv 
besetzt werden wird. 

Die Bewerber müssen der beiden Landessprachen mächtig 
sein, sowie die Kenntnis zur Führung der Bezirksagenden und 
Führung der Bezirkssparcassearbeiten nachweisen. 

Gesuche um diese Stelle wollen bis 8. März 1. J. hieramts 
eingebracht werden. 

IJezirksausschuss Gonobitz 
am 9. Februar 1901. 

5723 

K n n d m a c h u n g . 
In der Zeit vom 4. bis einschliesslicb 16. März 1901 werden an der 

Landes-Obst- und Weinbauschule in Marburg folgende Frf lhjahrs-Curse 
abgehalten: 

1. E in Lehrgang fü r Wein- und Obstban für Wein- und 
Obstgärtenhesitzer und sonstige Freunde dieser Zweige der Landwirtschaft. 

2. E in Lehrgang fü r Winzer , Banm- nnd Strasaenwärter. 
Im ersteren wird das Wichtigste aus den genannten Gebieten, dem 

jetzigen Stande der Sache entsprechend, in Theorie und Praxis behandelt; 
der letztere hat die vorwiegend praktische Ausbildung von Winzern und 
Baumwäitern in den Frühjahrsarbeiten zum Zwecke. 

Die Zahl der Theilnehmer ist im Wein- und Obstbau-Curse auf 40, 
im Winzer- und Baumwärter-Curse auf 30 festgesetzt. 

An dem betreffenden Lehrgänge theilnehmende Winzer und Baum-
wärter, welche nicht von Besitzern und Gemeinden oder sonstigen Körper-
schaften geschickt werden und ihre Bedürftigkeit durch ein von der 
Gemeinde ausgestelltes Zeugnis nachweisen, erhalten Unterstützungen. 

Die Theilnehmer beider Lehrgänge müssen Kebseheere uud Baum-
messer mitbringen. Sie können solche, sowie Baumsägen und Baumkratzer 
in guter Ausführung auch durch Vermittelung der Anstalt erhalten. 

Die Anmeldungen sind bis zum 1. März an die unterzeichnete Di-
rection zu richten. 

9 T a r l b u r f f , am 1. Februar 1901. 

5713 

D i r e c t i o r i . 
der steierm. Landes-Obst- and Weinbausclmle. 

Wegen Abreise 
ein billiges Ciavier, grosse Stellage 
und photographische Gegenstände zu 

verkaufen. 
Zu sehen S p a r c a s s e , Stiege 2. 

Thü r 3. 5727 

Mehrn« wilde, sehnne, »chatt-nspendende, 
kräftige ü—Sjihrigo 

sind abiageben im 5720 

1 ^ . £L p a , TO. 23. h O f -

Eine 

schöne Wolinung 
mit G a r t e n b e n ü t z u n g ist zn 
vermieten. Anzuf ragen: 

^ m u i g a ^ e «». 5719 

Näherin 
welche Kleider tind Wäsche aus-
bessert. s u c h t ständige Kunden. 

Näheres in der Verwaltung der 
»Deutschen Wacht*. 5724 

Ein Haus 
m i t g u t e r G a s t w i r t s c h a f t aas d<* 
Schlo.-nberge bei Cilli neb»t Ackerland 

uni Weing&rten ö7u:J/< 

ist zu verkaufen, 
Alles Nibere in der Verw. d BI. 

Woliiniiig 
bestehend an« 4 Zimmern. Kftche, Keller, 
and Bodcnzogehör. nebst Gartenbegel uns 
ist vom I. Msri an xa »ermiethen. 

Auskunft in der Verwaltung die«« 
Blatten. 671» 

Lehrjunge 
aas besserem Hanse and guter Schul-
bildaug wird in dem üeroixchtwarengt-
schift« des C a r l l U j e r in A r x 1 i u-
H o c b e i i e g s » aufgenommen. 5722 

Wohnung 
mit 4 grossen Zimmern. Köche nnd Z#-
gehOr, iit mit 1. April x a v e r m i e t e ! . 

Neugasse 15. 570» 

„ T h e M n t n a l " 
Lebensversicherungs - Gesellschaft 

von New-York. 
Gegründet 1842. Rein wechselseitig. 

Gesummt vermögen am 1. Jänner 1900: 

3 g l ^ e ® e U 2 v £ i l l i o 3 a . o 3 3 -

Reingewinn zu Gunsten der Versicherten im Jahre 1899: 

S I 3 e ^ L 5 Q - - g ^ 2 3 , 
Das volle l>e< kuiij(N('upital für die in Oesterreich 
abgeschlossenen Versicherungen erliegt freitia k. k. 911-

nlstcrlul-ZublMuitt' Wien. 

G e n e r a l - D i r e c t i o n f ü r O e s t e r r e i c h : 

Wien, I., Lobkowitzplatz Nr. L 
General-AEentur für L l e i m M und Käntei: 5725 

C. A. Steinioger, Cfraz, II. Pfeifengasse 18. 

Chlef-Offlce : 48. Brixloi-Boad, Londoa, SW. 

X Thierry's U d l s l U l l 
acbut 40 Hl. 50 twpt« ant milche Se » i 
(ta«l ffioflrr, um ria bittuftf». » »»oG «bei nut' 
faaM. I«l Zo»,likilch tt'rih Brote« n l jrtt 
Mrl)in>«nt<« iiat textxitft» von g«, 
anjnulwiem WfMmair |U crtialttn. «chl nur «ü 

- >rt >» aflfn Sultmftoatrn lefliltirrtfn 
5diui!insrfc ,nd »°»s«I°niSluI, mit gtroM: «Itla tat. » >k?d«>ttich ta »«» »,«l>r!,». • 
Per i'trfi front» l- Hälts o»«r « r-r,rlf>»i»rn * »'«»«> > P>»dcft«c»» nrb» «.»spt« 

allrr ?8it»n tcc ItU »nfenttt ttgM eataulaitmctfuBg »«, t Hxant 10 €*&<* I»»l?-t-r 
A. Tb ie r ry ' » F a b r i k in I re j r rnda bei K o h i t s c h S a a e r b r a n n . 14 

MSti M»» aAt< «nf Mt •»<« augejiebeie M-rkmal- drr Schlhet«. 

X Schallthaler Stückkohle X 
billig, geeignet. fOr Zimmerheixangen und Industrien, geroehlo», wird fstr silmmt-

licbe Stationen der SQd- and Kärntner-, sowie der ungarischen Bahnen 

am 32 Kronen per Waggon mit 100 Meterctr. 
ab M t a t i o x i M k a l l s vertendcL 

Bettellangen nimmt entgegen: 5674 

der Schallthaler Kohlenbergbau in Wöllan. 

«etiea« nah H«raaSl>ed«r: «iminSbutäriutem ,,<£ t l t u " m SUli. B»anlwokUich«r Schriftleiter d u e ^iMfcrefcfaitfdi. ßcad o«r •ieetinabatDoiiJKKi .,«<«!«•" in 4iUi 


